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EEE EEE EL EL EL EEE EL OLE LEE 
„Laß dir an meiner Gnade genü- N 
gen denn meine Rraft ift in den 
Schwachen mädtig.” 2. Kor. 12, 8. 


Ih kann nicht, doc Gott fann 

Bewahren, ftärfen, Geben; 

Den müden Knien Kraft, 

Dem Herzen Frieden geben. 

Ich Tege meine Lait 

Auf Ihn, — und allen Bann, 
Der mir zu groß mund idhwer, 
Ich kann nicht, doch Gott Ffann. 
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Ich kann nicht, dod, Gott fann 
Dich dur die Welt aeleiten, 
Und mich für feinen Dienit 
Bon Tag zu Tag bereiten. 
Wenn mir der einne Went, 

Die eigne Kraft zerrann, 
Dann fah ih Rein Hand. 
Ich fann nicht, doh Gr kann! 
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Gott läffet Gras wachlen für das Vieh und Saat m YUub des tHenfchen; 
BRSE DaR das Brod des Menfdyien Der; flärke. 




















Fels des Bundes. 





sels des Bundes aufgetan, 
Mic beihirmend zu umfah'n, 
Deffn’ im Wafler und im Blut 
Deiner Seite mir die Flut, 
Die zu Gott um Siühne jchreit 
Und mein unrein Herz erneut. 


Neuethränen ohne End’, 

Gifer, der fein Feiern Fennt: 

Kann das meine Sühne fein? 

Du mußt retten, Du allein! 
Seiltesarm, mit leerer Hand, 

Halt ih, Herr, Dein Kreuz umipannt. 


Db ih wall im Erdenlidht, 

Db mein Aug im Tode bricht, 
Db ih dahin werd’ erhöht, 

Ro Dein Tron in Glorie jteht: 
Bundesfels, bleib Mufgetan, 
Mi beichirmend zu umfah'n. 


Y. M. Toplady. 


Gottes Auhipnren anf unjerer Neiie. 





Schluß. 

Abend und den drei fol 
genden Abenden erbauten wir uns bei Be 
tradytungen über den Nömerbrief. Der 
Herr var uns jegend nahe, Am Tage 
machten wir Sausbejuhe. Da gab es dann 
manchen perjönlichen Gedanfenaustaujc. 

Freitag Nacht, den 15. Nuguit, jollte 

per Gijenbabn weiter geben, von Orrville 
nad; Berne Indiana. Den Abend vorber 
verweilten wir bei einer Yamilie Tichang, 
zwei Meilen von Orrville. Sie hatten fich 
übernommen, uns zum Babnbof zu jtellen, 
was fie auch taten. Im trauten Samilien 
freiie verlebten wir einen angenehmen M 
bend Muf vier verjchiedenen Snitru 
menten jptelten die Winder und unterbiel 
ten ums eine geraume Zeit mit Mufif. Es 
war wirflih angenehm. Wieviel jchöner 
foldy ein Familienverhältnis it, wo Eltern 
und Kinder beifammen find, wenn Bejuch 
da it, als wenn die Kinder bei jolden Ge 
legenbeiten immer fühlen müjjen, dat ihre 
Gegenwart den Eltern unangenehm it, 
und jie in die andere Stube oder auf den 
PVoden geichift werden, wo fie jih dann 
jelbit überlajfen bleiben, nadıy Serzensluit 
Unfug treiben dürfen, oder in den Städ 
ten auf den Gaflen umberbummeln. Man 
ihict Kinder hinaus, weil fie nicht anitän 
dig genug jind in der Gefellichaft, anstatt 
fie anftändig zu erziehen in der Geiellichaft. 
Wie viel Kummer und Tränen fünnten a 
eripart werden durdy ein wenig Serablaj 


Am Sonntag 


Meunonitifche Kuendfchau 


jung der Eltern, wenn die Kinder nod) 
jung jind! Dft weinen Eltern ihren ver- 
lorenen Söhnen und Töchtern nach, die jie 
jelbjt zur Abgeneigtbeit zum offenen edlen 
Leben durch jolde unweifen Handlungen 
igitematiich erzogen haben. Es gibt Aus 
nahmen; in quten Jamilien fönnen mög 
liherweiie mihratene Kinder aufwachien. 
Dit aber ernten Yeute eben was fie gejät 
umd eingeprägt haben: Man wollte die Hin 
der nicht in der Nähe haben, und mn find 
jie halt abgeivöhnt von den Eltern, jind 
verichlojien md zuriickhaltend. . Wie Scha 
de! Wir durften dann nod gemeinjan 
Sausandadt halten, wobei alle Kinder an 
wejend waren. 

Stier aber jtellte jih auch jhon das be 
lältigende Seufieber bei meiner lieben’srau 
ein. Die liebe Samilie gab den Rat, gerıe 
benen Meerrettig zum Niechen an die Nafe 
halten. Bei Yaternenlicht wurden 
seln geholt und gerieben. Das 
wirflih etwas augenblicliche 
auf der Weiie. 


Ar 
gab aud) 
Linderung 


Zamstag Morgen, den 16. Auguit, fa 
men wir wobhlbehalten, aber jehr mide im 
ihönen Städtchen Berne in Indiana an. 
Hier erwartete uns qleih eine leberra 
jchung. In einigen Tagen jollte ja die er 
te Mennonitiiche®eltfonferenz itattfinden. 
Kun waren jchon alle Borfehrungen ge 
troffen, in ganz juitematifcher Weije die 
Yeute in Empfang zu nehmen. Alle Kon 
ferenzbejucher wurden am Babhnbof von da 


zu angeltellten in Empfang genommen. 
(Hleich ging's sur naben „Berne 
Witne“ Dffice zur Negiftrierung. Ein 


Automibil jtand bereit, die Gäjte zu ihren 
Quartieren zu befördern. Ginen jolchen 
Empfang batten wir nicht erwartet, doc) 
wurde er mit berzlidem Danf angenom 
men. Zo wurde für alle die Gäjte beitens 
aejorgt. Wenn wir uns recht erinnern, 
waren über bundertacdhtzig auswärtige Br 
jucher anweiend, die in ähnlicher Weife frei 
bedient tourden. 


Alles war geipannt auf die Konferenz, 
und wir nicht am mindeiten. Ich mu; be 
fennen, dab ich mit etwas Worurteiloder 
dody geringen Erwartungen bin aina, 
und Doch trieb es mich hin. Ich wollte mid 
eben doch überzeugen, um ein eigenes Ur 
teil zu baben, und docdy — worüber? Das 
jollte eben abgewartet werden. „Aller An 
fang ilt jchwer,“ und das war auch diejer. 
Der erite Sprecher auf dem Programım 
war jo beifer, das er fait nicht laut jpre 
chen Fonnte, als er anfing. Aber der Herr 
half durch. Er bradte jehr gute und ern 
te Gedanfen, jomit nahm die ganze Sa 
die von Anfang an eine ernite Stimmung 


S. Oftober. 


an. Der Bericht wird ja in Bampbletform 
gedruct werden, jo will ich nicht verfuchen, 
einen ausführliden Bericht zu geben. Doc) 
joviel jei geiagt: Für uns bat diefe Kon 
ferenz; iiber Erwartung geboten und wir 
jind frob, derjelben beigewohnt zu haben 
Zwei Bunfte, auf welche bejonders binge 
wiejen wurde während der ganzen Kon 
ferenz, waren: „Ehriltus, der Gefreuzigte“ 
und „Einheit durch den heiligen eilt“. 
Diejes ging durch alle Verhandlungen als 
ein Yeitfaden. Dariiber berrichte aber auch 
unangetaitete Einheit im großen und gan 
zen. Es ging in beiter Ordnung und Ru 
be von jtatten. Die Neferate zeigten von 
Scarfiinn in der Behandlung und ae 
ihmadvoll im Vortrag. Die Anipracden 
an den Abenden waren metit durchdrungen 
vom ‚Feuer heiligen Ernites. 
jih im eilt verbunden 
Differenz. Wir 


Man tüblte 
und vergab Die 
jaben einander an als 
lieder des Xeibes Chriiti, vom | 
(Heiit bineingetauit, 1. Kor. 12, 13. 
ganz anders als auf der Klirchenfederation 


yerligen 


Klin 
kauzıı 


in Chicago, wo Seins ausgelallen wurde. 
Es wundert uns nicht, daß man amSchluße 
eine weitere Yulammenfunft um drei Sab 
re feitjegte. 


Nas it wohl erreicht worden? Gritens 
baben ivir einander offen in die Mugen 
jchauen dirfen und entdeden, dal wir 


nichts WBöjes gegen einander im Sinne ba 
ben. ‚Zweitens jind wir ermutigt, aud) 
in Zufunft brüderliche Stellung gegen ei 
nander einzunehmen. Drittens haben wir 
einander ermutigt zur Treue im Kampf 
für den Glauben, der einmal den Heiligen 
iibergeben it, 
sulteben. 


und als Jengen Ehrtiti da 
Vtertens baben wir perjönliche 
Befanntichaften gemacht, die uns wert und 
teuer jind. fühlen ivir 


uns zu vielem Danf aegen- Gott verpflicd) 


siir alles diejes 
tet. Wir find auch den leben Bernern jebr 
danfbar für ibre Saltireundichaft und Yie 
bestätigfeit gegen uns als Bejuchern. 
ge der Serr es 


Mo 
ihnen lobnen! 


Mit frendiger Stimmung verließen wir 
12 Uhr 53 M. nachts am 22. Auguit Berne 
und traten unjere Seimreife an. Es 
aucd auf dieier Neiie mal 
jpätungen 
wo wir 


gab 
Yugver 

Che wir nad) Bay City famen, 
Direften Anjchlus jollten 
waren wir dreiviertelStundenjpät. Icver 


Ipieder 
haben 


juchte, meine liebe Frau, die jett jehr amı 
Seufieber litt und gerne beim wollte, um 
dasjelbe bier oben in Michigan los zu wer 
den, damit zu trölten, dab, im Falle wir 
feinen Anichlui befümen, wir uns in Bay 
City eine aufiuchen wollten 
und abends dort von Nefu rettender Sim 
derliebe Tod) 


Ztadtmillion 


jengen wir befamen An 














1913 


ihluß, und mit wiederholter Berjpätung 
famen wir doc nod) am Abend desjelben 
Tages in Gladwin an, wo wir bei lieben 
GSefchwiitern übernadhteten. Dort wartete 
auch Ihon unfer Mifiionsfuhrwerf, uns 
beim zu nehmen. Wir find nun glücklic) 
wieder im Dienite auf unierm uns jchon 
liebgewordenen Felde und haben jchon ei 
nen geiegneten Sonntag in Gemeinichaft 
mit den liebenGeichwiitern biejelbit verlebt. 
Der Herr jegne und fördere jein Werf aud) 
bier. 
Für Sefu md feine Zadıe, 
BE. Benner. 





Die Tanfe 
im Yidjte der heutigen Heidenmillion. 
(nad) D. Joh. Warned,* eingejandt von 9. 


Bauls, Yemberg.) 





1.Die Vorbereitung zur Taufe. 

Die Aufnahme in die Ehriitengemeinde 
geihab von Anfang an durd die Taufe, 
Diefe Zeremonie war zur Zeit der eriten 
Ehriitenbeit niht neu. Wit nur Sohan 
nes batte jich ihrer bedient, jondern aud 
die jüdiiche Gemeinde beobachtete bei der 
Aufnahme von Broielyten neben der Be 
ichneidung ein Taufbad zum wed der 
Reinigung und Weihe. Doc die hriitliche 
Taufe bedeutet etwas anderes. Man tauf 
te auf den Namen Jeju und jtellte den 
Täufling dadurd in die Gemeinschaft mit 
dem Gefreuzigten und Auferitandenen hin: 
ein. 

Soviel wir aus der Npojtelgejchichte wıj 
jen, folgte in der eriten Chriitenbeit die 
Taufe der Willigen jehr bald auf den beim 
Sören der Botjchaft erwachten Glauben an 
Sefus und den Entichluß, jein Sünger zu 
werden. Bon einem längeren, vorbereiten 
den Unterrichten it nicht mehr die Nede 
Es handelte jidy vielfady aber audy mn Yes 
te, die als regelmäßige Synagogenbejucher 
oder als Nuden ichon jo zu jagen ein gutes 
Stüf des Taufunterrichts empfangen bat 
ten, und die das, was ihnen nod fehlte, 
ji ichnell aneignen fonnten, wenn Die 
Predigt von Chriftus ihnen die Löfung 
der sragen bradte, die ihr Herz beichäf 
tigt hatten. So war es bei dem Hämme 
rer aus dem Mohrenland jo bei Cornelius. 


Weil die heutige SBeidenmiliion jold;e 
woblvorbereitete Gottjucher nicht Findet, 


muB tie bei ihren Sörern erit ein breiteres 


*Nob. Warned, Baunlus im Nichte der 
heutigen Seidenmillion, Berlag Warner, 
Berlin 1913, Breis 6, BO M. Das Bırd) 
jei Schriftiorjhern und Miflionsfreunden 
warm empfoblen, 
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Fundament legen, und dazu ilt eine län 
gere Ilnterweifung durdaus nötig. Auch 
die alte Kirche führte jehr bald die regel 
rechte Ilnterweifung der Taufbewerber ein, 
als man es mit unvorbereiteten Heiden zu 
tum hatte. Dos wijlen wir aus der Dida 
dhee und von Drigines, und man tat da 
mals dasielbe, was jeder Mifjionar heute 
tut: Man unterrichtet die Willigen auf 
das jorgiältigite, man prüft ihr Willen 
und ihren Wandel und wartet mit dem 
Taufen, bis man Spuren lebendigenGlau 
bens zu jehen glaubt. Der Taufunterricht 
it nichts anderes als eine fortgeießte Mij 
jionsprediat an die Willigen, die Nefum 
anbietet. 

Wenn wir einen Apoitel Baulus andere 
Wege geben jeben, jo zeigt das deutlich 
die einzigartige Aufgabe, die ihm geftellt 


war. Abm geitatteten es die einzigartigen 
Verbältniffe, mit lautem Seroldsruf 
die in der Fülle der Heit von 
Sott bereitgeitellten Yichtträger 


in Dit und Weit zu jeiner Fahne zu rufen, 
ohne jich durch zeitraubenden Taufunter 
richt lange an einen Ort binden zu lajien. 
Dabei taufite Paulus nicht jelbit und betont 
mit aller Entichiedenbeit, daß die Predigt 
jeine Aufgabe jei fl. tor. 1, 17). 

Auch von Petrus wird berichtet, dal er 
nicht jelbit den Taufaft vollzog (Npoitel 
aeich. 10, 48). TDemnadı iit nicht das Tau 
fen der Höhbepunft millionarifchen Dien 
ites, jondern das Anbieten der Gnade 'n 
der Wortverfündigung. Das ilt eine War 
nung für Mifltionare, das Taufen als ihr 
Vorrecht zu betrachten. 

llebrigens wird auch heute der Miffio 
nar mit der Taufe nicht zu lange warten, 
wenn ihm der ehrliche Wille entgegentritt, 
in die dhriitliche Gemeinde anfaenommen 
su werden. Warum die Silfefuchenden 
lange im VBorzimmer des Arztes warten 
lafien? Als jih Miiiionar Niedel auf Ce 
lebes gegen den Vorwurf zu verteidigen 
batte, da er zu raich taufe, antwortete er: 
„sch alaube von ganzem Serzen, wenn td) 
einen Immwürdigen taufe, jo tue ich micht 
die Siinde, ald wenn ich einen Wiürdigen 
ausichliehe.“ 

Bejondere Bedingungen darf man für 
die Taufe jedenfalls nicht vorichreiben. Et 
wa die, da die Täuflinge die Hrunft des 
Lejens veriteben, oder dat fie einAbitinenz 
aelüibde abzulegen haben. Dazu haben wir 
fein Nedht. 


ie Taufe ein Brad). 


l 
72» 


ie Taufe iit das bedeutjamite Ereignis 
im Leben des Heiden: Sie bezeichnet den 
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Brud) mit dem bisberigenYeben und denAn 
fang eines neuen; der Täufling itellt id) 
öffentlich auf die Seite der Ehriiten. 
Taufe it für ihn eine Abjage und ein Be 
fenntnis. 


Die 


Die Taufe it eine Abjage, denn der 
Taufbewerber befennt, dab jein bisberines 
Yeben ein Irregeben, dal; die Religion jei 
ner Väter Yüge und Srrtum, dal jeinStre 
ben verfeblt, jein Handeln Gott mihfällia 
war. Zo ilt dielaufe für die denSHeiden ein 
Buhaft. 

Und die Taufe iit ein Bekenntnis, denn 
der Taufbewerber befennt, dal er in Ie 
jus Ehriitus Erlöfung, Vergebung feiner 
Siinden, Gemeinjchait mit Gott, Friede, 
Dofimung, Kraft gefunden bat und fort 
gehend zu finden bofit. Tie Taufe iit das 
Vefenntnis zu Jejus. 

Wer jich taufen läht, verdammt die Sit 
te jeines Wolfes, er zerjchneidet mit der 
Taufe oftmals die Bunde, die ihn an jei 
nen Stamm, ja an jeine FJamilie fejleln. 
Gr adıtet jein Yeben nicht und it nötigen 
falls bereit, es hinzu geben. Der Japaner 
Sbufa erzäblt: Als er jih zur Taufe mel 
dete, fragten ihn die Nelteiten der Sapani 
ihen Kirde: „Rannit du für Ehriltus jter 
ben?“ Als er dieje Jrage bejaben fonnte, 
wurde er getauft. So ilt die Beugung um 
ter die Taufe eine große Tat. 

Der llebertretende it ein Chriit erit 
dann, wenn er dies Bekenntnis öffentlic) 
abgelegt bat und jeine Folgen auf jich 
nimmt. jo lange er das nicht wagt, mag 
er ein Freund des Chriitentums, vielleicht 
nicht fern vom Neidye Gottes jein: aber als 
Sünger Selu gilt er nicht und it es auch 
nod) nicht. 

Wer die Taufe von Eritlingen inner 
halb einer verderbten, beidniihen Yinge 
bung erlebt bat, weii;, dai; fie Protejt und 
Abfehr bedeutet, und dab; ie die fühnen 
Wefenner oit dem Sab, der Veradtung, 
der®erfolgung der&enoflen preisgibt. Man 
nimmt es niemand übel, wenn er dem 
Miftionar zubört und von jeiner Botichaft 
angetan iit. Aber das lirteil, das der 
Täufling mit jeiner Taufe über das Hei 
dentum fpridit, und das herausfordernde 
Befenntnis zum Ghriitengott als dem al 
fein Wabren, entiejlelt meiit einen Sturm 
von Feindichafit und Wideritand. Mit der 
Taufe beginnt fich Ehrifti Wort zu erfüllen, 
dah er nicht gefommen jei, Frieden zu brin 
gen, fondern das Schwert. 

In Indien gibt es manchen Dindu, der 
ein beimlicher Anbänger des Gtriltentums 
iit, aber den Webertritt in der Taufe nicht 


wagt; denn sie brädte ihm Ausihlus 
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aus der Kalte, Brud) mit der Jamilie,Ned)- 
tung seitens der Gejellihaft. Miflionar 
Roterberg nennt jogar einige Hindus, die 
in ihren Serzen von der Wahrheit des 
Ehriitentums überzeugt waren, aber das 
Vefenntnis des llebertritts wegen des dro 
benden Ausichluffes aus der Familie nicht 
wagten, „ungetaufte Ehriiten“. Das ilt 
zuviel gejagt. Noterberg mußte einem von 
ihnen in jeinem fleigig gelefenen Tejta 
ment Matthäus 10, 32 anjtreichen. 


Nur mit der Taufe befennt ein joldher 
ji offen zum Chriltengott, zu jeinen Ga 
ben und Forderungen; erjit durd) die Tau 
fe wird er fajtenlos. Solange diejes Be- 
fenntnis nicht abgelegt ilt, wird er nicht 
innerlich frei. „Sejus befennt ji nur zu 
dem, der ihn befennt vor den Menjchen ; 
den fann er befreien von FZurdt, Sünden 
und Gottentfremdung. Wer den Mut zur 
Taufe nicht findet, wird feine Jejusfreund 
ihaft nicht lange bewahren fünnen. Die 
Taufe dagegen zieht einen trennenden, tie- 
fen, aber auc, jchiigenden Graben zwijchen 
Ehriiten und Heiden, über den auch der 
ichwace, jtiigungsbedüritige Ehriit Den 
Niüchveg leicht nicht findet. Damit ver 
brennt er die Schiffe hinter ji. 

Sn unjerem Wolfsleben, wo die Taufe 
fiir Viele zu einer der chriltlihen Zeremo 
nieen berabgejunfen it, die das niüchterne 
Leben mit religiöfen Verzierungen jchmüf- 
fen, da fällt ihr Befenntnischarafter ganz 
weg. Sollte der Abfall von Christentum 
zunehmen, dann Fönnte vielleiht einmal 
das Taufbefenntnis wieder zu einer Tat 
fiir diejennigen iverden, die ji) offen auf 
Ehriltus Seite jtellen und fi) von der gott 
[ofen Welt trennen. 


Ss der apoitolifchen Zeit ijt bei der Tau 
fe das Befenntnis zu Neius Chriftus ge 
fordert worden MNpojtelaeih. 8. 
16;. 16, 31 8). Baulus erflärt mit Nadı 
drud (in Anlebmumg an das Wort Neius 
Matthäus 10, 32 F), dak zum Seligtverden 
das Befennen mit dem Munde aebört 
(Römer 10, 9 f.). Wo jich die Conflifte 
für den llebertretenden bäuien, da tritt 
der Befenntnischarafter der Taufe fharf 
heraus. 


u: 28 


na, 


Wenn aber nad mebreren driitlichen 
Generationen unter dem Einflus einer 


riitliden Bolfsbeivegung der Webertritt 
leicht geworden ift, und wenn die in der 
Gemeinde geborenen Kinder frübzeitiq 
dem Herrn übergeben werden, jo wandelt 
ih die Bedeutung der Taufe, Sie ver 
liert ihren Charakter als Bekenntnis, den 
fie einer riitenfeindlichen Welt gegenüber 
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hatte. Die Gefahr, in ihr etwas magisch 
wirfendes, oder nur eine Verzierung, eine 
Deforation zu jehen, wird in chpriftlicyer 
Umgebung bedenflih. Anfangs war die 
je Gefahr durd) das in der Taufe geforder 
te mutvolle Bekenntnis wejentlic) abgemin 
dert. 


3. Die Tanfe als Aufnahme in die Ge- 
meinde. 


Die Heidentaufe, die einen Bruch mit 
der Bergangenbeit bezeichnet, bedeutet 
zweitens Anjchlug an die Gemeinde der 
Ehrijtusjünger. Damit gibt jie dem Weber 
tretenden den Halt, den die Gemeinichaft 
Sleichgeiinnter bietet und verbürgten Zu 
gang zu den Gütern, die der Gemeinde 
von Gott anvertraut jind; jie ilt ein Hin 
eingeltelltiwerden in den Segensitrom, von 
dem die Gemeinde zehrt. Gleichgelinnte 
haben überalldasBedürfnisjich zuammen 
sufchliegen, um von einander Förderung 
zu erfahren. Much beidnijche Religionen 
iind gemeinjchaftbildend; it doch bei den 
meilten VBölfern der Erde die Religion das 
Fundament und Bindemittel gejell 
ihaftlihen Lebens. 


des 


Beim llebertritt zu einer neuen Reli 
gion verlangt der Menich nad) einem Akt, 
durd den er der neuen Gemeinjchaft vor 
geitellt und angegliedert wird. Cine jol 
de GEinführungsfeier wird umjo vollfom 
mener jein, je mehr fie den Charakter 
einer bloßen Aufnahme- Zeremonie hinter 
fi laht und bei dem Eingeführten das Ge 
fühl förderliden Angegliedertjeins an die 
Neligionsgenofien erivedt. 

Baulus bringt die neutejtamentliche 
Form der Einverleibung in die Gemeinde, 
die Taufe, in Parallele mit der alttejita 
mentliden, der Beichneidung (Kol. 2, 11 
ff.), und jieht in der Taufe die Vollendung 
dejlen, was die Bejchneidung vorbildete: 
Die Ablegung des jündlichen Vebens im 
Sleiih. Ein Herr, ein Glaube, eine Tau 
fe, das bindet zufammen. 

So wird die Taufe zur Nufnahme in 
den Bruderfreis der Neiusjünger. Diefer 
Bruderfreis übernimmt num die Verpflic 
tung, fich des neuen Gliedes anzenehmen, 
c5 zu tragen, e5 zu unterweijen, zu jtüßen 
je nech jeinen Bedirrfniffen. Dir 
liebe umfäangt ibn. 

ber aud) die Gemeinde gewinnt mm 
ein NRedt, von dem Getauften Teilnahme 
an Kampf md Arbeit der Gejamtheit zu 
erwarten .Der Täauffing weih, dab er der 
Brüderjhaft würdig zu wandeln bat, und 
der Blid auf Die Zeugen jeines Christen 
tandes fördert den Ernit feiner jittlichen 


Pruder 
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Anstrengung. Er iit in jeinem Tun der 
Gemeinde verantiwortlihb und darf nie 
mand ein Mergernis geben (1. Kor. 10, 
32); er hat an der anderen Xait mitzutra- 
gen (Sal. 6, 2.). Sind dody die Ehriiten 
su einem Yeib getauft (1. Kor. 12, 13). 
bineingeitellt in den lebendigen Organis- 
mus derer, welche die Glieder bilden an 
dem von Neu Gaben verwalteten, von fei- 
ner Straft getragenen Xeib. Dur 
VBermittelung der Gemeinde fließt nun al- 
ler geiitlihe Segen auf jie, und fie wiede 
rum geben das Gmpfangene weiter und 
dienen einander mit ihren Gaben, jelbjt 
verftändig und uneigennüßig, wie Glieder 
eines Xeibes, 

Wenn jchon für jeden Menfchen das 
Sineingeitelltfein in die tragende, jchiiken 
de, fördernde Semeinichaft von Glaubens 
genofjien von unfchäßbarem Werte it, und 
das geiitlihe LYeben der allermeiiten ohne 
joldhen Zufammenbhang verfümmern wür 
de, dann gilt dies für den aus dem natür 
lichen berausgerifienen, ijolierten 
Heiden-Ehriiten in bervorragendem Mafjie. 
Anschlu an Gleichgefinnte, it für ihn eine 
der Bedingungen des weiteren Wadhstums. 
Der aus dem Staatsverbande Nusgeitoße- 
ne, des Haltes der Sitte und der Gefell 
ihaft beraubte Animilt, der Fajtenlos ge 
wordene Hindu, der mit dem Abnendienit 
bredhende, dadurdy fait entnationalilierte 
Ghineje bedarf eines Verbandes, der ihn 
aufnimmt und halt. Die Taufe garantiert 
ibm weitere Lebenszufuhr für den in ihm 
geivordenen neuen Menjcden. 
der Heide noch nicht getauft sit, 
Fäden, die ibn an eine bisherige Umge 
bung binden, erfahrungsgemäß nod zu 
itarf; nocd) entbehrt er der in der Gemein 
de zu feiner Unterjtügung bereitliegenden 
Kräfte. 

So wird die Taufe das Band, das fich 
um die Slaubengenoffen ichlingt und fie 
zu einer jtarfen, von einem Herrn regier- 
ten, auf ein Ziel bin arbeitenden Gejell 
ihaft macht, die berufen ift, die alte ver 
rottete Gejellichaft zu erjegen. Zwiichen 
der Gemeinde und denen die draußen find, 
bildet die Taufe die Ächarfe Grenze. 






Die 


Boden 


Solange 
iind die 


Sclus folgt. 





Für nene Leier! Schidt uns einen 
- oiiar, und wir jchiden Euch die Ru 
ichau regelmäßig von jekt bis Nanuar 
1915. 





Die beite Lebensveriiherung, die es gibt, 
iit eine Schaar vom mohlerzogenen Kin 
dern, 











Hottes Führungen. 





Die Wege unferes Herrn und die Art 
und Weile wie er regiert, find uns jchtwa 
den Menichen doch fait immer unbegreif 
lid und doc; jind fie gut und müßlich für 
uns, wenn wir uns an Nöm. 8, 28 halten 
md uns öfter vor Gottes Angelicht betend 
surufen, ob unjer Verhältnis zum Serrn 
auch Itets ein richtiges it. Wenn unjer 
Heiland in einer Yamilie oder in der Wa 
tur in ganz bejonderer Weije eingreift, jo 
geihieht das meiltens um der Gläubigen 
willen, damit diejelben Gott immer mehr 
in der Yiebe und in jeiner Größe erfennen 
jollen und jich betend fragen, warum der 
Herr joldhe ernite Wege in diejer Zeit ein 
jchlägt, wodurd; mande jeiner Kinder und 
auch die Draußenitehenden, tweldye gleich 
jam nad) Epb. 2, 12 ohne Gott jo gleid) 
giltig in der Welt dahin leben, zu ernitem 
Macjdenfen bewogen werden, und mebr 
wie früber in der heiligen Schrift lejen, 
um ji mehr Klarheit über unjeres Gottes 
Walten zu verichaffen; denn die Zeitereig 
nille undNatureriheimungen reden einedent 
lide Sprade. Es iit bobe Yeit, 
Augen und DObren zu haben, weil die ge 
genwärtigen Vorgänge einen deutlichen 
Winf geben, damit ein jeder jich entichieden 
prüfen joll, ob er auch Freudigfeit zum 
recht baldigen Kommen unfers Heilandes 
bat. Wer noch nicht feinen Beruf und Er 
wählung bei gefunden Tagen feit gemadıt 
bat und aljo nody nicht recht wei, wie er 
zu Gott Steht, der möchte e$ doch eilends 
tun umd fich ermitlich mm jein Seelenheil 
fiimmern; denn die Sadye iit eilend,. Der 
Tod fommt ja oft jo umdermutet, und die 
Bufunft uniers SHeilandes it auch wohl 
ichon näber, als jo manche der Yejer den 
fen, alio bat die Sadıje deito mehr Eile. 

Mer betend mit offenen Slaubensaugen 
in der Welt Umjchau balt und fich Telbit 
dabei and) nicht vergiit, der merft es bald, 
dakdie jekige Beit eine jehr ernite iit, two 
es Not tut, auch unter den Gläubigen im 
wahren Sinn lUmihau zu halten, denn 
dem böjen?geind it durchLiit, wobei er jich 
hriitlich geiinnt zu fein anitellt, gelungen, 
dem Bolfe Gottes das rechte Ziel auf eine 
jeineArt zu verrüden, da; man c8 nicht in 
allen Dingen mit dem Gang der Chriiten 
jo genau nehme, fordern ji) mit 
hodygelehrten und gebildeten Weltmeniden 
näber einlaffe, weil diefelben doch jehr für 


offene 


den 


den Fortichritt aeitimmt und auch noch 
manches Ste aufzinveiien haben. 
Selbitveritändlid brauchen wir außer 


den auten Diitriftichulen auch noch böbere 
Lehranitalten zur Musbildung der Lehrer 





Milennonitifche Rundfchan 


und Prediger; aber dabei ijt immer die 
erite Frage, iver die betreffenden Lehrer 
iind, ob diejelbe aud) zuvor die „Tiefichule“ 
beijucdht haben, wo jie gründlidy in aller 
Demut, betend md nachdenfend, die heilige 
Scyriit jtdiert haben und feit überzeugt 
ind, das Chriitum lieb haben beiler iit 
als alles menjdlide Willen. Wenn das 
der Fall ilt, dann fönnen die Sochichulen 
auch für die Zukunft von Segen jein. Die 
Erfahrung bat uns aber jchon reichlich ae 
lehrt, dal recht viele Socjchulen den rec 
ten we verfeblen, weil der Heilige Geift 
dort nicht der erite und leitende Xebhrer ilt, 
und man jich in denjelben fomehr nur mit 
der Weisheit diejer Welt beichäftigt, wobei 
dann nicht mehr von Bildung jondern mehr 
nur von Ber- und Cinbildung die Nede 
jein fann, Selbitveritändlich fönnen dann 
jolche austretenden Studenten aud) 
nicht unierer Sugend zum Segen jein, jon 
dern belfen nur den Hochmut zu unter 
itüßen, wovon wir jchon viele Beweiie ba 
ben, und das wahre Yeben aus Gott Fehlt. 
Daber baben wir ion mande traurige 
Erfahrungen in den verjchiedenen Gemein 
den gemadıt, da etlihe Geichwiiter nicht 
mebr nach Gottes Wort handeln und wan 
deln, fondern nah Röm. 12, 2 ufw, jic 
der Welt gleichitellen. Sa, wenn es erit 
unter dem Bolfe Gottes joweit gefommen 
iit, dal viele auf’s neue mit der Welt Lich 
äugeln, dann gibt man auch nicht gehörig 
acyt auf die wunderbaren Führungen des 
Serrn, jondern ichreibt einfach alle Ereig 
nifie einfach dem Zufall zu, obgleich es in 
Wirflichfeit feinen Zufall gibt. 

Sa liebe Xejer, Freunde und Bekannte, 
wollen uns und alle jegigen Greignijie im 
Yichte der heiligen Schrift prüfen, und be 
tend md arbeitend durd’s Yeben geben, 
dann wird der liebe Heiland aud) jtets um 
ier Führer fein. Mit Gruß an alle Xeier 
und Editor, 

SW, Fall. 





Dereinigte Staaten 


Kanfas. 
Höfiel, Hanias, den 25. Zeptember 
1913. Werte Rumdichaulefer! Ich woll 
te wieder verjuchen, meine Schuldigfeit 
nacdhzufommen, und doch weiß ich beute 
faum,. wo und wie ih anfangen foll, Nicht 
darum, dal; michts neues zu berichten wä 
re, aber es hätte wohl ichon eher geichehen 
jollen. Die Urjadye, da es nicht aeichab, 
war, dal; ich adht Tage hart franf zu Bette 
lan und fpäter wegen jchwadher Nerven 
nicht Fonnte, Mit Gottes Hilfe und unter 






Behandlung von Dr. Yiefe Niaat bin ic 
heute joweit, dal; ich etwas einjchiefen fanıı, 
wenn auc) veripätet. 

Bor einiger ‚Zeit jtarb ein Bruder Franz 
Soohen. Bruder Gerbard Banfrat jag 
te in jeiner Predigt, das Bruder Gooizen 
in jeinem Schmerz freudig befannt hatte, 
da; er im Glauben beimgebe. 

Tann pailierte bier bei der Dreicdma 
idiine ein Almglüd, tweldes aber mod) 
ihlimmer hätte werden fönnen. Bei Na 
fob Sanzen jeiner Mafchine erfaite der ei 
ne Amerifaner mit der Gabel eine Garbe 
und wollte jie auf die Mafchine werfen. 
Dabei mul er mit der Gabel dem großen 
Treibriemen zu nabe gefommen jein, und 
diejer Itieh ibm den Stiel der Gabel in 
den Mund und durd die Wange, jo dai; 
die andern Arbeiter den Stiel berauszie 
ben mußten. Er wurde aleich zum Hoipi 
tal gebradjt. vo er langlam ausbeilte, Er 
it jeßt ichon aus dem Sojpital entlailen 
worden. 

Gejtern wurde der alte Kornelius 
Zdymidt begraben. Die Begräbnisfeier 
war in der Mleranderwobhler Kirche. Ge 
Idiviiter Schmidt haben die lekten Sabre 
in Xebigb gewohnt. Ich fann nichts von 
jeiner Ktranfheit berichten; fonnte leider 
nicht zugegen fein, 

sn meinem legten Bericht ichrieb ich, 
das; alles vertrodne. Ießt fünnen vweir 
jagen, dab auch in diefer Hinficht für ums 
gelorgt it und zwar nad) unferer Meinung 
gerade in rechter Yeit. „Silit er nicht zu 
jeder riit, hilft er doch, wenn’s nötig it.“ 

Wir haben jchon den 8. September Re 
gen befommen und zwar den eriten jeit 
langer 3eit. Es jollte aber nocdy befier 
fommen. Bir befamen nachher Schöne Ne 
gen., feine Gewitter oder Stürme, wie 
wohl von vielen befiirchtet wurde. Heute 
find die Farmer Fleihigq am Weizenjäen. 
Ginige find wohl bald fertig damit. Es 
jieht aud) wieder nad) mehr Negen. Wäre 
der Negen früher gefommen, dann wäre es 
mit dm Zangfutter beiier beitellt. Einige 
haben wenig, andere gar feins, d, bh. von 
dem, was zu Ddiefem „Zwed -gejät worden 
war, befommen. Heu it auch nicht "was; 
Stroh haben wir genug. MWebrigens jind 
wir danfbar für das was wir haben. 

Noch einen Grus an den Editor ımd die 
Veier. 


9.6.1 M. Franz. 
Midinan. 
Yewiiton, Midigan, den 16. Sep 
tember 1913. Lieber Editor und Yefer 


der Rundidhau, ich wünidhe euch Frieden 
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zum Gruß. Wir dadıten nad) langem 
Schiveigen mal wieder einen furzen Be 
richt für die Rumdichau zu jchreiben. Die 
einzige Uriache, dab wir jo lange nicht ge- 
ichrieben haben, iit die Arbeit. Denn bat 
der weitliche Farmer feine Zeit, Briefe zu 
jchreiben, dann bat der öjtliche jchon dop 
pelt feine Zeit. Wir zogen bierber, um 
nicht jo viel Arbeit zu haben, weil jid) die 
Nördlichen doc) das jhöne Winterfchläichen 
loben. Wir wijlen nicht, wo die Zeit ber 
subefommen, haben vielleicht jchon zu lan 
ge im Weiten gewohnt und jind auch ihon 
su alt. So wie man jagt, findet man im 
Alter überall Arbeit, wo ein Junger nichts 
zu tun bat. Nun wir tröjten uns damit, 
da wir fpäter, wenn die Jarm qut einge 
richtet ilt, auch mehr Zeit haben werden. 
Der Aufjaß in der Nundjchau mit der 
plattdeutichen Weberihriftt „Es mu uns 
jauer werden“, it uns oft zum Segen qe 


weien. Diejen Sommer haben wir oft ge 
dat: Sollte uns auf diefer Welt alles 


nach Wunich geben, dann würden wir den 
Herrn, uniern &ott vergellen und aud) die 
Worte Seju, wo er jagt: ‚Sch gebe hin, 
euch die Stätte zu bereiten.“ Wir müllen 
oft jtaunen und uns wundern, wie Der 
bimmliiche Vater es doch jo wunderbar er 


Ihaffen bat, wie der WPjalmiit jpricht: 
Wunderlich find deine Werfe. Als wir 


im Weiten waren, hatten wir feine Bäume. 
Kir muiten da Kuhmiit jammeln zur 
senerung, oder nmißten Kohlen faufen. 
Das ilt uns jauer geworden, weil oft nicht 
Mit zu finden war, und wir nicht Geld 
zum Stoblen Faufen hatten. Da gingen 
wir dann über den Sagebruib überber. 
Aber mit dem feinen Gejträuch wurde 

uns auch jauer und wir dachten, in Michi 
gan müßte es jchöner fein. 
wir Bäume fällen und es 


Da fönnten 
leiter babeı 
Dody als wir bier waren, faben wir viel 
Holz, ja zuviel. Da gibt es erit mal die 
liebe Not, das Holz aus dem Wege zu jchaf 
jen. Es war aljo von der einen Seite jhön 
und von der andern wieder Mühe und Ar 
beit. Na, es muß uns bier fauer werden. 
Sm Weiten war das Land jchön und eben, 
aber weil dort jo wenig Regen iit, jteht 
ih der armer gezwungen, eine Maiie 
Yand zu bebauen, um dody jein tägliches 
Vrot zu haben. Wir haben in den lebten 
20 Nahren bart gearbeitet, und Fonnten 
dDody nur mit fnapper Not den Kopf über 
Waijier halten. Wir dachten dann, im Djten 
jei es doch bejier, weil e3 da mehr regnet 
und es mehr vom Mere gibt. Wir braud 
ten dann nicht foviel Land zu bearbeiten 


und Fönnten dody mehr einnehmen. Als 


WMennontiiiggs Bundjagen 


wir dann bier anfamten, jab es aud) viel 
verjprechend aus. Die Yeute erzählten uns, 
dab vorber hier alles gewacdjien wäre, aber 
als wir erit einmal jelbjt anfingen zu 
pflüigen, da waren jo viel Steine im Lande 
und das Yand war jo bergig, dab wirflid) 
fein Borwärtsfommen war. Wenn man 
einen halben Acre pflüigen will, dann muB 
man es jchon tiihtig angreifen. Das wur 
de ums auch jauer, aber wir tröjteten uns 
damit, da5 wir uns einredeten, wir hät 
ten vielleicht das ichlechteite Land zuerit 
gepflügt. Aber je mehr wir pflügten, deito 
ichlechter wurde 8. Dann fam nod, das 
Yand mit der Scheibenegge und jpäter mit 
der YZinfenegge zu bearbeiten. Das wur 
de uns auch jauer, weil man inzwijchen 
oft Steine fjammeln muhte. Mit der Ernte 
geht es ebenfo. Anitatt mit dem Binder 
zu mäben wird bier das Gehreide gefredelt 
(wahrjcheinlihh von dem englifchen Wort 
cradle, womit das Neff an der Senje ge- 
meint ilt, welches beim Mähen die Halme 
zujammenbhält und in Schtwaden legt. Ed.). 
Wir tröfteten uns, da wir doc nicht mehr 
nötig hatten, unjer Getreide mit der Sichel 
zur jchneiden, aber es war doch feine jirize 
Arbeit. Yum Gras jchneiden fauften wir 
uns eine Grasmafchine. Aber da ging eS 
auch iiber Steine, da uns das Hören und 
mandmal auch das Sehen verging, wenn 
es mal jo jteil bergab ging. Doc jind wir 
alüklih davon gefommen und haben nod) 
21 Fubhren Heu gemadt, wobei wir nur 
einmal mit der Mafchine umgefippt find. 
Da loben wir uns doch den „Hredel”“ zum 
Setreidejhneiden und die Sichel zum 
Welfchfornitengel jchneiden, dabei tit doc) 
nicht jo aroße Gefahr 

Serner loben die Leute im Norden jid), 
day das Wetter nicht jo rajdy wechjelt wie 
im Süden. Wir wollen ja aud; Feines 
Worte wideriprecdhen, es wird audy vorber 
nicht jo geivefen fein wie jeßt. Denn die 
jen Sommer wedjielte e3 von Site auf 


SFrolt. Hier friert es jeden Monat im 
Ssabr. „Na,“ wird da wohl mand ein 


Xejer jagen, „der Schreiber erinnert mich 
an jene Frau, die immer murrte, dab fie 
fein Fleifh zu eflen hatten, und als fie 
endlih einmal ihr Schwein geichlachtet 
hatten, dann fonnten jie e8 nicht ejlen, weil 
es zu fett war.“ Gin anderer jagt viel 
leiht auch: „Nanu, was bedeutet denn das. 
Am Anfang jchreibt er, er hat feine Zeit 
zum Briefjchreiben, und wie mir es jcheint, 
bat er do das End gleih am Anfang.“ 
Nun liebe Lefer, es iit uns nicht zu tum 
um's Murren, denn wir haben alle Urjache 
danfbar zu fein. Aber weil es ji handelt 


1. Oftober, 


um den Saß „ES muB uns fauer werden,“ 
jo dachten wir, es paile recht ichön, ’mal 
wie der Apojtel Paulus jagt, die Wahr 
beit von Herzen zu fprehen. SHoffentlid) 
tun andere dasfelbe von neuen Gegenden. 
Dann wühten die Yeute, wenn fie aus einer 
alten in eine neue Gegend ziehen, was ih 
nen bevoritehbt. Wie jchon erwähnt, wir 
haben alle Urjache, dankbar zu jen. Wir 
leiden feine Not, wenn wir auch nicht jo 
gleich jedem das Seine geben fönnen. Und 
wenn wir nicht danfen fönnten, brauchten 
wir nur an das früher jo Ihöne Kanias 
denken; wir haben bier jhönes Spring 
wafler QQuellwailer) und Objt joviel wir 
ejfen und verfaufen fönnen. Wir winjd 
ten nur, dab mehr Käufer für Serbit- ımd 
Winteräpfel und »birnen wären, die hier 
wunderfchön gedeihen, dab jie fein Maler 
ihöner malen fönnte, 

Wir haben jeßt auch noch viel Negen 
befommen; e8 hat wenigitens 24 Stunden 
ununterbrochen geregnet. md über alles, 
find wir danfbar dafür, daß der Liebe 
himmlische Vater uns eine Fleine Tochter 
anvertraut hat. Tiesmal iit e$ ein Mäd 
chen, ganz nad Wunih. Mutter und Kind 
find den Berhältnifien nach gefund. Dem 
Herrn jei die Ehre für alles Gute, das wir 
doch nicht zählen fönnen. 

Später, den 18. September. Heute ha 
ben wir wieder jchönes Wetter, und wir 
dachten, nod; etwas mehr zu ichreiben, weil 
wir uns no Zeit nehmen müflen. Die 
Ernte ilt bier troß der Trodenheit ziemlich) 
qut. Des frühen Froftes halber wird nur 
wenig Welichforn reif werden. 

Sn Sanfas befam man von ziwei Buschel 
Hafer immer einen ganzen Sad voll, hier 
gehen nad) Gewicht drei Pufchel in einen 
Sad. Weizen und Noggen baben aud) 
volle Körner. 

Sier it noch jehr viel Land billig zu 
faufen, aber das .meilte iit wildes oder bei 
jer gejagt, verwildertes Yand, weil das 
Holz darauf gefällt worden ilt, die Stum- 
pfen aber jtehen gelajien jind. Nebt jind 
beinahe alle Arten von Bäumen und Ge 
iträudy darauf gevahhjen. Das Hartholz 
fand iit jchwer zu Elären, aber es bringt 
dann auch was. Nadelbolzland ijt viel 
leichte zu flären, aber wenn es erit geflärt 
it, dann ilt es auch der reine Sand. Tod 
gedeiht der Winterroggen auf folddem Yan 
de jehbr aut. Hier in Lewiiton hat ein 
Mann vorigen HSerbit 80 Mcres Winter 
roggen gejät und SOO Bujchel nach Detroit 
geichicft und hat noch genug für Saat ımd 
Futter behalten. Das Hartholzland iit 
bergig, aber das Nadelholzland it fait 
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eben. Im Weiten hört man oft jagen: 
Das Land iit fchon rar. Hier jieht es nicht 
darnad), denn bier ilt es jo wild, wie 08 
irgendivo fein fann; es wird bier mır lang 
jam bejiedelt. 

Wenn das Zand erit aeflärt iit, dann 
iit es auch viel Geld wert. Bei Fairview, 
13 Meilen füdöftlih von uns, it jhon eine 
Farın zu $50 perlcre verfauft. EineXand 
fompanie bat imDjten undNorden von uns 
noch 12,000 Meres Sartholzland zu verfau 
fen. Und wenn wir nad) Lewiiton fahren, 
weldyes ein Strede von 12 Meilen ilt, be- 
gegnen wir nur fünf bebauten Yarmen. 
Wilde Hirihen und Wachholderbeerer 
Bromm- und Simmbeeren und andere ge 
ben alljährlich viel verloren Sn Fair 
view haben jie Brommbeeren in Blechbiic 
jen eingemadt und haben, wenn ich recht 
bin, einen Monat täglid bis 20 Bufchel 
diejer Beeren gefauft zu 5Cents dasQuart. 
Wer liebt Vieh zu halten, der follte ber 
fommen, denn das Nunegras gibt gute 
Keide, und bier ilt Raum für taujende 
Stück Vieh. Unfer Viehitand ijt nody nur 
flein, aber die Yenz au. Wir haben nicht 
mal einen Mere pro Kopf. Das madht, 
weil bier oben und unten Weide ift, oben 
die Vlätter und unten das Gras. Wer 
immer nicht genug Land befommen fann, 
jollte berfommen, denn bier hat man bald 
genug, das wilfen wir aus eigener Erfah 
rung. 

um Schluß noch einen Gruß von 

Cornelius Sudermann. 





Nebraska, 


Sampton, Nebr. den 24. September 
1913. Werter Editor und Lefer der Rumd 
ichau! 

Mad) langem Schweigen will ich beute 
wieder einmal ettwas berichten. In unjerer 
IImgegend jind wir alle aejund. Heute 
batten wir einen janiten Negen. Es hatte 
ichon vor zwei Wochen zieemlid; geregnet, 
aber nicht überall, auf einigen Stellen 
iehr, und auf andern gar nicht; aber in der 
legten Nacht und heute Morgen, ivird es 
wohl überall treffen. Es iit ein janfter 
Regen ohne Wind und Gewitter. ES war 
aber au ihon jehr troden. Wir hatten 
fürzli viel Wind und Staub, aber die 
rechte Sand des Hödhjiten fann alles ändern, 
und ich glaube, ein jeder wird recht danf 
bar fein. 

Meizen jüen iit jet an der Tagesord 
nung. Einige find damit aud jchon fer- 
tig; amdere werden jedodh erit jebt 
nad) dem Negen anfangen. Mit dem Dre 
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ihren jind wohl die meiiten fertig. Der 
Ertrag ijt ungefähr wie folgt: 

Weizen von 15 bis 25, Safer von 20 
bis 30 Bujchel vom Acre. Beides tit von 
ganz auter Qualität. Corn iit das meiite 
in unferer Gegend zu Futter geichnitten; 
was noc Iteht gibt nur jehr wenig. Un 
gefähbr 10 Meilen von uns gibt es jchon 
ganz gutes Korn, und nod) weiter joll es 
jehr gut fein. Kartoffeln und Gemüfe jind 
auch mur jchlecht geraten. Aber wenn man 
denft, wie anhaltend heil; es war, dann it 
es ein Wunder, wie es nod) jo viel gegeben 
bat. Heu bat es auch nur wenig gegeben. 
Folglich wird wohl alles was gefauft wer 
den muß, ziemlich teurer jein. 

Wir hatten bier Sonntag Befuch, näm 
li Sojeph Namijeiers. Er predigte vor 
mittag und abends, ebenfo au am Monn 
tag. 

sh lajie hiermit audy alle uniere Ver 
wandte willen, daß wir noch am Xeben 
find. Unfer Mutter und Onkel und Tante 
Sranz G, Wiens find aucd) jo leidlich ge 
jund. Diejes diene ihren Gefchwiitern zur 
Nahridt. Nocd einen Grub an Editor 
und Lefer. 

3.3. Wiens. 


Oflahoma, 


Delaware, Dflahoma, den 18. Sep 
tember 1913. MWerter Editor und Xejer 
der Rundichau! ch will verfuchen, aud) 
von bier einiges mitzuteilen. Was mic 
dazu veranlaßt it, daß wir umgezogen 
jind ‚nämlid von Sillsboro, Kanjas, nad 
dem öftlihen DOflahoma. 

Wir find bei uns gegenwärtig alle ichön 
aejund, dem lieben Gott fei Lob und Danf 
dafür. Soviel id) weiß, jind jie audh bei 
den andern GSejchwiitern gefund. Wir find 
bier noch micht viel Deutiche, aber Ddod) 
ion genug, um eine Sonntagichule zu 
halten, was wir denn auch fchon tum. Denn 
der Herr jagt ja, wo zwei oder drei fich in 
meinem Namen veriammeln, da will ich 
unter ihnen jein. Nun ich glaube, dah, 
wenn wir unfer Vertrauen anf den Herrn 
jeßen und wir ibm folgen, jo wird er uns 
auch bier nicht verlafien. Wir find hier mit 
den Slinderen zujammen 50 Seelen. Möd) 
te der liebe himmlische Vater uns Eltern 
bierin jtärfen und fegnen, daß wir mit 
den Kindern allen auf dem rechten Wege 
bleiben möchten. 

Ic hoffe, e8 fommen nod; mehr Deutjche 
ber. Es gebt ums qut, aber dann würde 
es beiier geben, und Raum genug ijt bier 
no. Land sit zu faufen auch zu renten, 


und dasselbe it bier noch nicht jehr teuer. 
Wir haben bier audy wieder genug Negen. 
Den 7.Sept. fing es bieer an zuregnenund 
beute ijt der 19. und es regnet wieder 
tüichtig. Dies it Schon der vierte gute Ne 
gen in-der Zeit. Das PBiligen gebt jett 
aut. Ich babe noch 10 Neres zu pflügen 
zum Weizenfaen. Ich will noch 50 Meres 
füen. Bier wird immer das meilte Safer 
geiät. Es hat auch viel gegeben. Hier 
jind armer, die bis 6,000 Buichel ae 
drojchen haben. Corn gibt es nicht viel. 
Ktaffircorn fann es noch geben, wenn der 
Winter nicht zu früh eintritt. Heu bat es 
aut gegeben und dasjelbe bat auch einen 
guten Breis. Die Prairie fieht bald wie 
der jo grin als im Fribjabr, und das 
Vieh bat aute Weide. 

So jeid ihr, liebe Eltern und Gejchwiiter 
jamt Freunden und Nachbarn, wo ihr aud) 
jein möget, herzlich gegrüßt von euren Ge 
jchwiltern und Kindern 

Sfaaftımd Kath. Andreas. 


DAlahoma. 





Noute 1. Korn, DOflaboma den 25. 
September 1913. MWerter Editor, einen 
Sruß der Liebe zuvor! Ich möchte noc) 
wieder der Rundichau ein fleines Schrei 
ben mit auf den Weg geben. Wir find, 
Sott jfei Dank, jo ziemlich gejfund, und jo 
viel ich weiß, auch meine andere Gejchwi 
ter alle. Meine Eltern leben nicht mehr 
beide; die Mutter ijt jeit dem 14. Februar 
1906 nicht mehr unter den Yebendigen. 
Der Water lebt noch, ilt aber jchon jehr 
franflid. Er war den 27. Februar 76 
Sabre alt. Dies it der Wornelius Neimer, 


"der dir, lieber Better Korn. Neimer, Bar 


nanl, Sibirien, die Nundichan jchiekt, nicht 
dein Neffe, jondern dein Onfel. Ich weil 
nicht, wo der Fehler geworden, dab du 78 
jo aufgefaht hatteit. Ach hatte es nad) mei 
ner Meinung jebr deutlich geichrieben. 
Auch dur, Kafob Enns, befommit die Nımd 
ihanu von meinem Water eihicdt. ES 
freut uns, in dem Muflag von Auftina 
Penner von euch zu lejfen. hr Bettern 
GE. Reimer, Klaas Enns ıumd Heinrich Bul 
ler, jchreibt doch auch etwas, wenn aud) 
durch die Rundihau. Klaas, du Fannit 
ja qut jchreiben. ch denke, der Editor 
wirft es nicht aleich zur Seite, auch wenn 
es nicht auf’S allerbeite it. (Sicher nicht, 
Wir jind ja alle nody weit vom Allerbeiten. 
E2.). 

8. Buller, wo halten fi deine andern 
Seichwiiter auf? Amd wo find deine El 
tern geitorben? Bitte, berichte uns das! 








$ 


Und du. Iafob Enns, laß mehr von eud) 
bören! 

Nun noch an die Suftina Penner, Bar 
naul, Sib. Die Adrejle meiner Schweiter 
Sudithb it: NIafob Koop, Kollinsville, 
Dflahboma. Bitte, wer it dein G. Penner? 
Wenn einmal jemand von euch Werners 
dorfer an die Rumdichau jchreibt, beionders 
von euch Sugendfameraden, dann bitte, 
ichreibt, wer ihr jeid; man jtudiert einige 
mal an den Namen und befommt es dod 
nicht zurecht. 

Die Ernte ijt nicht jehr qut ansgefallen, 
doc) jo, da wir wieder weiterfommen, 
dem Herrn jei Dank dafür 

Das Wetter iit jehr günjtig zum Weizen 


jaen. Im September hatten wir oft Ne 
gen. Much geitern umd die lebte Nacht hat 


es jchön geregnet. Die Erde ijt jeßt jchön 
nal. dem Serrn jei die Ehre dafür. 

Seßt noch nad) Miien. Auch euch, Ge 
jhwilter und Freunde, diene dies zur Nach 
richt von unjerm Befinden. Wir wohnen 
ihon jeit Bringiten in unferm neuen Hau 
je. Dir, lieber Janzens Safob, werde ich 
bald einen Brief jchreiben. Habe noch et 
was Beduld, ih habe noch nicht vergelien. 

Scliege mit berzlidem Grul. Cure 
Mitpilger nad) der obern Heimat, 


Safob und Maria Reimer. 


CGanadıu. 


Manituba. 
Steinbad, Manitoba, den 24. Secpt., 
1913. Wie man in den Yeitungen Llieit, 


it der Negen dort im Süden, nad einer 
lange anbaltenden PDürre doch endlich als 
eriwiinichter Saft eingetreten, wenn aud) 
ihon zu jpät fiir einige Früchte. Das 
jelbe iit er bier gerade noch nicht, doc) 
nen wir es uns gefallen laffen, wenn 
es dann umd wann auch einmal mehr 
oder weniger regnet und Werjäummis 
aibt, wie auch aerade t in der Dreid- 
seit. Es bat au in der vergangenen 
Nacht wieder jo viel geregnet, dal; die 
Treiber mit ihren Majchinen bis Mit 
tag Bauje haben werden, wenn nicht nod) 
länger. Sie würden bei jhönem, gin 
Htigem Wetter nicht länger als zwei Wo 
dien Arbeit baben mit dem Drejchen, 
dann wäre bier in unjerer Gegend alles 
(Heireide ausgedrojchen. 


Das Ergebnis der Ernte ijt verjchie 
den. Weizen qibt e8 von zwanzia bis 
dreisig Bufchel vom Mere, ausnahms 


or 


weile bis 35 Burichel, dody meiitens um 


Mennonitifche Bundfcdjam 


zwanzig herum. Safer gab es von 
30 bis 50 Bujcdel. Das meiite Ge 
treide ijt von guter Qmalität. Der Wei- 
zen foitet von 75 bis 78 Cents per 
Buichel. 

Die zwei Schulen bier in Steinbach, 
mit fünf Lehrern jollen den 1. Oftober 
eröffnet werden. Sch jelbit als Xehrer 
werde meine übernommene Stelle in 
Blumenbof den halben Dftober antre- 
ten. Mal verfichen, wie es mir wieder 
geben wird, 


Kauf und VBerfauf ift auch bier im 
Steinbady no immer im Gange So 
bat Br. Benjamin Sang jein Xot mit 
Gebäude an Safob Penner verfauft umd 
Sang baut ji) ein neues Wohnhaus auf 
feinem Xot, weldyes er von jeinem 
Schwiegervater Peter PBarfınann gefauft 
bat. Beter Gjau bat jih das Wohn 
haus jamt Lot vom alten Peter Benner, 
wo vorher Jakob Klafien wohnte, ge 
fauft. VBorber wohnten fie zur ent. 

Seßt will ich dir, werter Editor, nod) 
ganz im Stillen etwas ins Ohr flüjtern, 
was mir in diefen Tagen zuteil gewvor 


den it. Nur recht bergeneigt md auf 
gepaßt: 3 chbatte die Ehre, meine Mit- 
forrefpondentin Maria Epp mit ihrem 


Hatten als Prediger der Bergtbaler Ge 
meinde bei Altona wohnhaft, als Gäjte 
in unierem Saufe aufzunehmen. Sie 
war uns, wie auch vielen anderen Xejern 
dadurd befannt, dal fie öfters fiir die 
Rundihau Berihte  einjandte. Sonit 
perfönlih waren fie uns unbefannt. Na, 
es It recht merfwiürdia, wie es jolche 
jonderbaren Gefühle gibt, wenn man von 
einer Berion jchon viel gelejen bat, md 
jie dann mit einmal zu jeben befommt. 
Wir wurden, nachdem wir uns iiber meh 
reres unterhalten und uns verjchiedenes 


mitgeteilt hatten in geiltlier und na- 
türlider Sinficht vertraute ssreumde, 
Und uns werden, wie ich glaube, die 


Norreipondenzen und Berichte noch wid)- 
tiger umd interejlanter fein, mwachdem wir 


uns perjönlich aejeben baben. Sie fa 
men Sonntag nachmittag nad Steinbad) 
und Dienitag früb liegen sie fi nad) 
der Station Girour fahren, von wo jie 
per Bahn beim fuhren. Gr als Pre 


diger bielt zufolge der NMufforderung 
Zonutaq abend in unjeren Bethauje eine 
belehrende Anjprade. Wormittag batte 


er in der GChortiger Kirche gepredigt. 


Salt vernommen, lieber Editor? (a. 
Soffentlih it der jo frob begonnene 
Verfehr hiermit nicht zu Ende Ed.) 


1. Oftober. 


Ginen warmen Grub an Editor und Le 
jer. 


Seinrih RNempel. 


Sasfatdyewan. 
Borden, Sasf., den 21. September 
1913. Werter Editor! Da wir durd) 


die Rundjchau manches Interejlante und 
Wertvolle erfahren, möchte ih in Kürze 
verfjuchen, ein paar Zeilen für diejelbe 
su schreiben, wenn fie Raum in ihren 
Spalten bat. 

Gs it bald ein Sabr, 
Mountain Xafe, Minn., Borden, 
Sasf., übergejiedelt jind. haben 
iiber feine Täaufchpung zu Flagen. Manche 
Leute ziehen aus dem Norden nad) dem 


da, wir von 
nad) 


Wir 


Ziiden umd find dann jo jehr getäuscht. 
Wir machten uns auf einen  jtrengen 
Winter bereit, doc) wurde es mit der 


Särte desjelben nicht jo ichlimm, außer 
da, er fo lang war. Nber jo jchlimm 


it es doch nicht ganz, wie viele im Sü 
den jagen: 8 Monate Winter ımd 4 
Monate falt.e Es wird auch bier nod) 


heiß, ich bin ein Zeuge davon. 

Mit dem Dreichen ift jo gut, wie be 
gonnen. Es war etlihe Tage ausge 
zeichnetes Drejchwetter, aber am 17. bat 
ten wir MRegen. fommt manchen 
nicht paliend vor. Wir haben Ddiejen 
Sommer viel Negen gehabt. Die Ernte 
fällt verfchieden aus. Soviel ich gejehen 
und gebört babe, gibt Weizen von 10 bis 
28 Buschel pro Mere, Safer bi 40 Bu 
ihel. Dem 
nug zu 


Anz 
20s 


Herrn jei 
Brot md 
nicht genug ichäten. Wenn ich dann auf 
unfere Erfahrung vor zwei Nabren in 
Dafota fomme, wo alles ausbrannte und 
wir feine Saat, fein Bort und fein Aut- 
ter batten, zudem WMusgaben und Feine 
Ginnabme ! Dodh der Herr 
bat Mittel und Wege, wir batten bis 
bente nicht Mangel, aber auf wirtjchaft 
lihjem Gebiet großen Niidjak. 

Nun möchte ich, wie viele Korrejpon 
denten es machen, noch im Geilt in Bis 
über den Ozean reiien, da wir dort 
viele unferer Freunde haben. In Orlom, 
Sagradowfa, wohnen die Großeltern 
Wilb. Martens. Onfel Nob. M. Bet. 
M., wir baben ichon lange feinen Brief 
oder irgendeine Nachricht von Ihnen. Sm 
Winter erbielten wir ein PBafet, wo die 
Photographie der Großeltern drinnen 
war. Wir baben uns berzli gefreut; 
es it mir ein wertvolles Geichenf. ch 
ihrieb gleih darauf einen Brief, dod) 


Danf, es ilt ge- 


Saat. Man Ffanns 


chen 








1913 


haben wir feine Antwort erhalten. Falls 
der Brief verloren gegangen iit, jage id) 
hiermit nochmals Danfihön für 
WHeichenf. 

Mas machen all die Coufins und Coudi- 
nen? Ich möchte euch alle einmal bejuchen. 
Es fommt mir das au haar nicht Schwierig 
vor, wenn nur der Ozean nicht wäre. Aber 
fo iit mir’3 feine Zuitiahrt, zudem ift fol 
che Reije auch mit Koften verbunden. Aber 
auf dieje Art fönnen wir ja doc) verfehren. 
Bitte um Briefe, ich werde anttvorten. 

Nun möchte ih nah Samara gehen. 
Dort it noch die Freundichaft meinerzran. 
Vor dreizehn Jahren 309g Onkel Sohann 
Neumann, Witwer, mit feiner Yamilie md 
jeiner ledigen Schweiter Maria Neumann 
nad) Pleichanow, Samara, wo der Onfel 
nicht lange darauf am Schlaganfall itarb. 
Wir hörten, daß die Tante nah 9. Bal 
zer 309. Durch fremde Briefe erfuhren wir, 
dab die Tante vom Schlag gelähmt fein 
fol. Und da uniere Mutter, ihre rechte 
Scyweiter, gern etwas über fie erfahren 
möchte, bitten wir, daß ums jemand die 
rechte Ndrejie derjelben, wenn auch durch) 
die Rundidau, ichifen möchte. Wir wir 
den dafür jehr dankbar jein. Dann hät 
ten wir au gern Onfel Dietrih Neu 
manns Mdrejle und die der Tante Klans 
Wiens. Sie wohnt mit ihrer Yamilie auf 
Dmsf. Bitte alle um ein Lebenszeichen. 

Wir find, dem Herrn jei Danf, alle jchön 
gefund, Mama war fünf Monate in den 
Vereinigten Staaten bei Gejichtwiiter Safob 


Dies 


ssriefen. Die Schweiter Xija leidet an 
Schwindfuht. Ic jollte eigentlih den 
Anfang meines Briefes ändern, denn er 


an 


it doch lang geworden. (Das madıt nichts 
aus. Ed,.). Werbleibe, zum Schluß herzlich 
grüßend, 

WM. W. und Kath. Martens. 


Pritiih Columbia, 





Nenata, 2. E., den 27. September 
1913. Werter Editor Wiens! Wie 
iheint, hat die Rundihau bier feine Kor- 
teijpondenten, denn in der Yeit, dab ıch 
bier bin, habe ich noch nichts in der Rund- 
ihau gefunden, dab über diefe Gegend oder 
jonit was berichtet, und wenn es dir recht 
ilt, jo werde ich mit diefem einen Furzen 
Bericht einjendeen. (Es it uns jehr 
recht. Ed.) . 

sn Renata oder bejier gejagt, Renata 
it eine Fleine mennonitiihe Anfiedlung 
von ungefähr 14 Familien, die ji bier 
mit Obitzucht bejchäftigen, und diejes ge 
deiht bier auch wundervoll jchön, aber - 
unjere Anjiedlung madt nicht große FYort- 


ileunonitifcye Rundfdjas 


ichritte, d. b., e8 aibt micht viel Zuwachs 
der Anfiedlung. Nun, wird man fra 
gen, was iit wohl die Urjadhe davon? Nun 
ja, dariiber möchte ich hier ein.paar Zeilen 
ichreiben, doch bitte ich um Geduld, denn 
erjtens bin ich ein ungejchiefter Schreiber, 
der nicht veriteht, jich furz zu fajlen, und 
danı babe ich vielleicht viel mitzuteilen. 
Aljo: 

GEritens ilt unfere Anfiedlung nicht gut 
befannt und zweitens haben bier verichiede 
ne Familien gewohnt oder angefiedelt, 
und haben diefe Gegend wieder verlasien, 
weil fie es bier nicht aushalten Fonnten. 
Für manden ilt es auch ichiver auszuhal 
ten, denn Wwer es bier aushalten will, der 
joll eritens Kapital und zweitens Luft und 
srewdigfeit am DObitbau haben und 3. foll 
er, wie ja auch irgendwo, gefunde Arme 
und eine Freude an der Arbeit haben. Wer 
Aderbau und Biehzucdt treiben will, der 
jollte von bier wegbleiben; aber wer Obit 
ziehen will und dazu nod etwas davon 
veritebht, der Fünnte bier einen guten Er 
folg haben. Wfirjiche gedeihen bier jehr 
aut, und man will behaupten, da dies 
der beite Plaß in B. E. ijt für die Biirfic) 
fultur, denn fie werden bier jehr groß und 
iind von  ausgezeichnetem Gejhmad. 
Dann gedeihen die Kirfchenbier jehr aut 
und haben bier auch einen guten Preis. 
Wir haben unfere Kirchen zu 16 umd ein- 
halb Gent per Pfund verkauft und Die 
Pfirfihe und Pflaumen zu drei und vier 
Gent per Pfund. Die Virnen folten von 
fünf bis jechs Cents per Pfund und die 
Hepfel $1.00 und $1.25 per Bor. Alfo, 
ich denfe, die Preiie wären nicht jo jchledht, 
blo5 das NAushalten, das Aushalten; bis 
der Obitgarten etwas bringt! Na wenn 
man ber fommt und fauft ji Yand mit 
großem Urwald und reinigt das, Fulti 
viert e8, bepflanzt e8 mit Objtbäumen und 
jeßt fih bin und wartet, bis die Bäume 
tragen, dann it es nicht zum Aushalten, 
befonders wenn no wenig Vorrat bon 
dem Sleingeld ilt. Und jo machen es man- 
he. Wenn fie dann ein paar Jahre ge 
ichafft haben, fehen jie ein, dab fie es nicht 
durchführen fönnen, und dann wird auf 
die ganze Gegend geihimpft. Die Gegend 
iit aber wirflid ihön, jo jhhönes Klima 
und fein Ungeziefer wie Miiden und Sted)- 
fliegen. 

Manche Leute denken aud, wenn jie nad) 
9. €. geben, dann müflen fie jo lange vom 
Seldbeutel leben, bis jie die Objtbäume 
angepflanzt haben, und dann bis die aroß 
D 


find, dab fie eine Ernte bringen. iejes 


iit aber nicht jo. Daher möchte id) hier et- 


was Genaueres darüber jagen; denn cs 
gibt immer noch Leute, die nad) milderen 
Klima ausjchauen. Mlfo wenn man jich 
bier Yand Fauft, jo fann man, md es ift 
jogar bejier, Kleinfrucht wie Simmbeeren, 
Bromm-, Stadyel-, Sohannes- und Erb- 
beeren, Tomaten, Gurfen, Bohnen und 
Grbien anpflanzen. Diejes fann man im 
mer verfaufen und fo fein Yortfommen 


haben. Stadjelbeeren bringen bald $1.00 
per Staude, Sie preiien 5 Cents per 
Pfund. Wenn fie zweijährig jind, bringen 


fie 506, per Staude. Tomaten bringen 
zwei Gent per Pfund, SJobannesbeeren 7 
Gents, Erdbeeren 8 ımd Bromm- oder 
Bladbeeren jehs einbalb Cent. Auf einem 
Here fann man eine Mafle joldher Früchte 
sieben und nebenbei fann man ich den 
arten anpflanzen. 


5 Meres volltragender Dbitbaume brin- 
gen mehr als eine Viertelfection Yand 
in der Brärie, Auf fünf Meres haben unge 
fähr 400 DObitbäume Plat. Wenn dann 
jeder Baum $4.00 bringt, und das fan 
er umd tut auch, wenn man den Garten 
einigermaßen bejorgt. Ich babe mehrere 
Apfelbäume in meinem Garten, die mir 
bis 14 Kilten Mepfel per Stüd bringen 
werden, und PBfirjihbäume, die mir 10 
bis 12 Nilten Bfirfiche per Baum bradten. 
Um ein paar Sabre, wenn die jüngste Bau 
me erjt eine volle Ernte bringen werden, 
dann boffe ich doc ficher, da mir mein 
Sarten durdichnittlich mit Yeichtigkeit $4.- 
00 per Baum bringt. Arbeiten muß man 
im DObjtgarten natürlih aucd, aber man 
fann im Objtgarten mit weniger Kapitel 
arbeiten, als auf der Brärie. Man braucht 
nicht jo viel Vieh und Maichinen und hat 
auch weniger Nebenausgaben. Dazu hat 
man weniger Ausgaben für®rennmaterial 
im Winter und bat überhaupt nicht jo viel 
unter der Kälte zu leiden. 

Eins gefällt mir bier audy nicht und das 
iit, da die Landfompanie, die bier einen 
Saufen Land eignet, nichts tut, um dieje 
Aniiedlung zu fördern. Sie wartet ein 
fach, bis jemand fommt und gibt, was fie 
für ihr Land verlangt. Meiner Anficht 
nach würde die Kompanie viel mehr Lend 
verfaufen, wenn fie jelbiges flären und 
fultivieren liege. Dann fönnten Xeute, 
die fih bier anfiedeln, bald ihr eigenes 
Brot eflen. Auch jollte die Kompanie die- 
je Gegend mehr befannt maden. - Diejes 
Pläßchen ift wunderjhön zwiichen den Ber 
gen am Lower Arrow Lafe gelegen. a, 
ich möchte den Xeiern unfer jchönes Neit 
zeigen, möchte aber nicht als Yandagent 
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1. Oftober, 








Das Spridwort „Arzt, bilfi dir 
felbit!“ iit im allgemeinen übel angebrad) 
ter Rat, aber in einem Fall wird uns vom 
Serrn Iefu empfohlen, uns jelbit zu bel- 
fen, umd in diejem Fall wenigitens iit cs 
auch mit Gottes Hilfe möglid, wenn es 
auch jchiwer fällt. Er jagt, da; wir micht 
am Auge unjers Bruders zu operieren an 
fangen follen, ebe wir den Balfen aus 
dem eigenen Auge gezogen haben. 





Ywei befannte Miffionare haben in 
ihren Familien je einen Toten zu beflagen. 
Grit erbielten wir die Nachricht vom Ta 
binfcheiden der Tochter des Stadtmilfio 
nars Heinrich A. Teichrieb in Los Ange 
les, California, und dann von dem der 
Toditer des Millionars Better MV. Frieien 
in Indien. Die lieben Toten jind gebor 
gen, aber die iüberlebenden Angehörigen 
find betrübt. Dod auch fiir fie ijt der 
Trojt vorhanden, der jchon jo viele aufge 
richtet bat: Zie werden einit reichlidye 
Entihädigung empfangen für jeden 
Schmerz und VBerluit. Zind die Freuden 
diefer Zeit nur kurz, jo haben auhSchmerz 
umd Zorge ein Ente für alle, die ihre Yu 
verjicht auf den Herrn jeßen. 

Da; der Menjch mit zunehmenden 
Alter am Körper nah Ma und Gewicht 
bedeutend abnimmt it befannt, dal aber 
das Herz im Gegeniat zıı den andern Or 
ganen an Ylınfang jewohl als auch an Ge 
wicht zunimmt, dürfte weniger befannt 
jein, wird ums aber von Leuten, die e3 
willen wollen, verfihert. Ob die Zunahme 
des Herzens den iibrigen Organen irgend 
wie zugut fommt, it uns nicht befannt, 
wir haben jogar den Berdadht gejchöpit, 


zueımonitifche Rundidan 


da die Vergrößerung desielben auf Kto 
ten des übrigen Körpers zuitande fommt. 
Grireulicherweife iit das nicht der Fall mit 
dem Herzen in geiitiger und geiltlicher Be 
deutung. Se größer da das Herz ift, deito 
mehr denft es an andere und weniger an 
jidy jelbit. 





Die englifche und die deutiche Negie 
rungen baben jicy nocd immer. wicht ent 
ichliegen fünnen ihre Meinung inbezug um 
ferer Banamaausitellung in San Francis 
co zu andern. Sie glauben, dal es für 
fie nicht lohnt, jich daran zu beteiligen. 
Hier in Amerifa wird es aber jehr ge 
wiinicht, dal fie teilnehmen. Nun glaubt 
man ausgefunden zu haben, daß inDeutich 
land wenigitens eine Anzabl bedeutender 
Berjonen für die Nusitellung WBartei 
nimmt. Much weis man, daß die Deutiche 
Negierung den Borjtellungen diejer gege 
nüber nicht ganz taub it. Wenn unjere 
Ausitellungsfreunde da belfend eingreifen 
fünnten, das wäre etwas für jie. So bat 
man jchon daran gedadıt, Herrn Noojevelt, 
den frühern Bräfidenten, nach Europa zu 
ichiefen, damit er dort einmal bei jeiner 
einflußreichen Befanntichaft von früher ber 
anflopfe. Da unfer jegiger Bräajident 
geneigt jein werde, ihn mit diefer Million 
zu beauftragen, hofft man, und dal Nov 
jevelt den Auftrag übernehmen wird, da 
ran begt man Feinen Zweifel, denn im 
ssalle des Gelingens würde er bei vielen 
jeiner Yandsleute in Gunst und Anieben 
eigen, was für ihn bei der nädjiten Prä 
jidentenwabl nicht 
wiirde, 


obne Bedeutung fein 





ad) dem Hin und Her der Zeitungs 
nachrichten zu ichließen, ift man bier jehr 
im Anflaren über die Jultände und Bor 
gange im Nachbaritaate, aber als allem 
läht jih annehmen, das die Ilmficherbeit 
und Imordnung von geitern dort auch hei 
te nody fortdauern. Troßdem manche un 
jern PBräjidenten voreilig jchalten und be 
baupteten, da; Musländer in Merifo voll 
fommen jicher jeien und von feiner der 
Barteien beläjtigt wiirden, als er die dort 
twohnenden Bürger der Bereinigten Staa 
ten zu jofortiger Nicffehr in die fichere 
Heimat aufforderte, wurde doch wieder be 
richtet, dab unjere Vürger dort einmal 
über das andere ausgepliündert werden und 
zivar jo gründlich, daß bei mandyen nichts 
mebr für die nächitzuerwartenden Plünde 
rer itbrig geblieben if. Mebreremal bieh; 
es jihon, daz die Revolution ihrem Ende 
nabe jei, dennoch rebelliert es dort bis zur 
Stunde fleihig weiter. Audy die Hoffnung, 
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dab die nabebevoritehende Wahl eine Bej 
ferung der Zage berbeifiihren werde, fängt 
an zu Ichtovinden je näber dieje Zeit fommt. 

Sn Europa it der Friede auf der Bal- 
fanbhalbinjel nocd nicht zuitande gefommen. 
Befriegte Bulgarien früber mit jeinen 
Burndesgenojien die Türfei, jo hat es jekt 
mit diejer ein Biindnis gejchloiien gegen 
jeine frübern Bundesgenofien. In Wien, 
fürdtet man, würden Japan und China 
einander die Freundichaft Fiiudigen, dod) 
icheint ji) das nicht zu beitätigen. Immer 
bin iteht der Friede und reundichaft über 
all auf Ihwachen Fühen. 





Ans Mennonitiichen Nreiien. 


B, A. Wiens, Inman, Kanjas, berichtet 
am 23. September: „Endlich, endlich muj; 
te die Trocdenbeit der Yeuchtigfeit weichen! 
Das Wetter ijt jebr angenehm und wir 
Htimmen freudig ein mit dem PBjalmiiten: 
Yobe den Herrn meine Seele, und vergii; 
nicht, was er dir Gutes getan bat.“ 





Nuguitd. Schmidt, Noithern, Sasfat 
chewan, berichtet, daß jie von dort nad) 
Hillsboro, Kanjas gezogen find umd wiin 
ichen, dal die Veränderung ihrer Mdreiie 
durch die Nundichau befannt gemacht wer 
de. Darım möcen alle, die an fie jchrei 
ben, von jeßt an „Muauit B. Schmidt, 
Sillsboro, Kanias,“ adreflieren. 


Vr M. B. Falt, Needley, California, 
berichtet amı 20. September: „Eben fam 
Yruder 9. E. Bartel und Schweiter Bertha 
Wieyer, von China bier an. haben 
bei uns Frübftück gegellen, und fpäter wer 
den wir berichten, wie fie weiter reifen und 
die Gemeinden bejuchen werden. E83 war 
jehr warm. WBorgeitern waren wir in Ge 
neral Srants Barf, Wielleicht berichte ich 
jpäter davon.“ 


Sie 


Maria Buller, NKremlin, Dflaboma 
ihreibt am 25. September: „Der Gefund- 
heitszuitand it bier, joviel mir befannt, 
befriedigend. Das Wetter bat jich geän 
dert, war es erit troden umd heiß, jo iit es 
jeßt jebr nah und abgefühlt. Jeßt frieren 
die Yente, die Fürzlich jo jehr jchwißten. 
Lie Eltern Abr. Sperlings von Buhler, 
Kanjas, weilen jhon bald drei Wochen bier. 
Bater Sperling baut ein neues Haus für 
jeinen Sohn Abrabam, dejlen Haus Fürz 
lid) abbrannte. Mama Sperling war erit 
zwei Wochen bei Schreiber diefes und num 
it fie auch bei Abr. Sperling. Frau 
Sperling war nad Bubler, Kanjas, gefab 
ren mit ihrem Töchterdyen, dasielbe beı 
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x. Wiens zurecht macden zu lajien. Sie 
fam audy mit den Eltern frob und geiund 
surüd. Die Leute jind bier mit Pflügen 
und Weizen Sien beichäftiat.“ 





Ahr. Dürkfen, Grinthal, Manitoba, be 
richtet am 17. September: „Die Drejd 
mafchinen jind bier recht jtarf an der Ar 
beit, und die Witterung iit auch recht giüin 
tig. Wenn es no eine Woche jo fort 
dauert, dann, denfe ich, wird bier beinabe 
alles gedroichen fein. Qualität des 
Setreides iit recht aut. Weizen gibt--c$ 
von 15 bis 25 Bujchel vom Mere, Hafer 
20 bis 30 und Gerite 20 bis 45 Buichel. 
Ginen Gruß an Editor und Lejer!” 


Die 


8. »Beiel, Farmer, Wajbington, 
jchreibt am 18. September: „Sch jollte 
ichon längit etwas von bier berichtet haben, 
aber wegen der vielen Arbeit fam ich nicht 
dazu. Ernte it jeßt vorüber, und 
wir fünnen Gott nicht genug danken für 
die reiche Ernte, befonders an dem Win 
teriveizen. 


Die 


Der Frübjabrsweizen it mit 
Soviel ich weiß, tt der Geiund 
beitszuftand qut, nur fehlen uns zwei lie 


telmäßig. 


be alte Brüder, die der himmlische Vater 
dDiefen Sommer beimrief. Grit jtarb der 
liebe Bruder Georg Wagner. Er wollte 
da fiel er 
vom Magen md dieRäder gingen ihm über 
das linfe Bein und zerbrachen es in Stücke, 
und in vier Tage war er eine Leiche. Es 
jind in 14 Monaten drei erwacdjiene Berie 
nen aus diefer Familie geitorben. Alle 
drei jtarben im Glauben an ihren Heiland. 
Am 13. Muguit jtarb mein lieber Vater 
Gr war fait zwei Sabre franf, und wie 
froh war er, als er jein Ende herannahen 
jab. Es iit doc herrlich, an jolden Ster 
bebetter zu jtehben. Das gibt einem neuen 
Mut, treuer zu werden. Wie jehnt man 
jih dann, heim zu geben, wo avige Güter 
uns erfreuen,“ 


eine Fubre Brennholz bolen, 


(raänzende Beriditigung. 

Seite 12 eridien eine 
Todesanzeige mit der Unterjchrift: NAbr. 
und Math. Benner. Die Ndreile des Schrei 
bers, welche unter dem Bericht fehlt, lau- 
tet: Abraham Penner, Nudnerweide, Poit 
Snadenfeld, God. Taurien, Rubland. 


Sn No. 39 auf 


Ndrehveränderung. 


riefen iit von Mountain Lake, 
Minnefota, nady Ehinoof, Montana ge30 
gen. 


Sohn I 


Meunonitifche Bundican 


Programm der  dentid-Mennonitiicen 

Sonntagsichulfonvention von Süd-Dafota, 

abzuhalten den 5. Oftober 1913 im der 

Silberlate Kirdye zu Dolton, S. D., um 
2 Uhr 30 Minuten nadımittan. 


1. Eröffnung vom Borfiger Niaaf Adri 
an. 


2. Gejang (Berjammlung) geb. von 


Prof. U. S. Amitut. 

3. Thema: Wie follte eine moderne 
Sonntagsichule nad Zeit, Raum und Grad 
eingeteilt werden, um am erfolgreichiten 
arbeiten zu fönnen ? 
tagsichule, 


Bon Thieens Sonn 


I. Deflamation von der Dolton Sonn 
tagsichule. 

5.  Männerguartett. 
Sonntagsichule. 

6. Eine Probe der Schulgbemerfungen 
von Nev. 9. N. Bachmann. 


.D 


7. Duett. Bethel Sonntagsichule. 


Salem-Zions 


8. Thema: Weldyen Wert bat das Aus 
wendiglernen von Sprüchen und Haupt 
terten fir Lehrer umd Schüler? 
Avon Sonntagsichule. 


Ron 


9. Ehorgefang. Zilver Yale Chor. 


10. Thema: Die Belohnung eines treuen 
Sonntagichularbeiters. Bon 
tagjchule. 

11. Seichäfte, 

a. Wahl, 
b. Ortsbeitimmung. 


12. Schluß, 


Salem Sonn 


Das Komitee, 





Ion Engenia Stribling, 


Die Familie des Stadtmiliionars Hein 
rich A. Teichrieb bieielbit it durdy den Tod 
ibrer Tochter Ida, feit 10 Monaten mit 
Yonis VB, Stribling verbeiratet, in tiefe 
Trduer verjeßt, Der Tod trat jo ganz uner 
wartet ein, nachdem ie vor einigen Tagen 
am 7. September, einem gefunden Töchter 
lein das Leben geichenft, und alles auf's 
beite zu geben fhien. Das Glück der jun 
gen Eheleute war aroß. Da wurde nad) 
Anficht des Arztes eine innere Operation 
nötig. Der junge Mann war dazu aber 
nicht daheim geblieben weil man ibm fagate, 
es beitände gar feine Gefahr. Aber jtatt 
15 Minuten mute die Mermite eine Stun 
de und 15 Minuten unter Ebloroform blei 
ben. Drei Stunden nad) diefer Operation 
war die junge fo überaus alüdlihe Mut 
ter eine Yeihe. Man telephonierte dem 
jungen Manne, dab er jofort heim Fommen 
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jolle, da der Juitond feiner Frau fi) ernit 
lich verichlimmert babe. Der erite Stra- 
benbabnwagen bradıte ibn, und die weni 
gen Gewierte bis zu feinem Seim legte 
Stribling jchon in jchnellem Yauf zurüd. 
Sroipvater Teichrieb Itand auf der Bord), 
um feinen Schwiegeriobn auf den jchiveren 
Schlag vorzubereiten. 

„Wie gebt es meiner da?“ rief der 
junge Mann in atemlojer Hait 
Sciviegervater entgegen. 
Ssda gebt es jeßt wohl,“ 
Teichrieb. 


jeinem 
„Deiner 
veriegte Bater 


Aber Stribling hatte wohl Shon Schlim 
mes geabhnt und verlangte jofortigen Auf 
ihluß. Da jaate ibm Water Teichrieb: 
Zei Itarf, Yonis, deine Ida it im Sim 
mel!“ Dit lautem Aufjchrei brady der 
Arme zufammen. Der Schmerz der Eltern 
und Gejchwiiter, aber beionders der des 
jungen Mannes it unbejchreiblich aroß, jo 
dal der lektere jich äuberte, wenn das Flei- 
ne rofige Mägdlein micht wäre, fünne er 
audy micht weiter leben, 

Am 13. September fand die Beerdigung 
ltatt. Drei Prediger jprachen 
Worte zu den Trauernden. 


tieiernite 
Das Thema 
Die Sonne 
aber fie jcheint Ddod), 
twenm auch nicht unierm Muge fichtbar, um 
an einem andernörte in Pracht und Serr 
lichfeit wieder aufzugeben. 


des leitenden Nedners war: 
it unterganangen, 


Dat die liebe VBeritorbene viele Freunde 
batte, zeigte die große Teilnahme am Xei- 
chienbegängnis ımd Die 
Wlumenjpenden von 


iiberaus 
sreunden 
ibrem aetvejenen Borgeiekten. 


reichen 
und von 


Wim rubt die liebe Mutter,die faum erit 
ins Yeben getreten war, auf dem ichönen 
Nofedale Friedbof in Yos Angeles und 
icylummert dem großen NAuferitehungsmor 
gen entgegen, Der liebe bimmiliiche Ba 
ter, der einzige wahre Tröiter, tröfte aud) 
die Schwerbefroffenen! 

Da die Jamilie Teichrieb bier in Ameri 
fa wie auch in Rußland fo viele Berwandte 
und Bekannte bat, fo wurde mir gegenliber 
der Wumfch geüubert, obiges der „Menn. 
Rundfchau” zur Veröffentlichung zu über 
jenden, weldem Wuniche ich biermit gern 
willfahre 

(4, 6, 
Weit 54. Str., 


Yos Angeles, California. 


Wiens. 
163 


Wer feinem Freunde fchmeichelt, 
Ind vorgibt, ein Ehriit zu fein, 
Ba auf, ob er nicht beuchelt 

Gin Seid’ fan das auch recht fein. © 


ww. 
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Mitlion. 


PR. DO. Balodb, E. PB. , India. den 2. 
September 1913. Xieber Editor und alle 
werten Yejer! Als ich das leßtemal an die 
Rundihau fchrieb, abnte ich nody nicht, dat; 
mein nächiter Bericht ein Todesbericht jein 
würde, aber es geht wie der Dichter jagt: 
„Sieb, fommt oft gaejchritten 
Schnell zu arm und reih; Doc er fragt 
und Flopft nicht lange, Dringt hinein To 
gleich.“ 


der Tod 


Bor drei Wochen waren wir in unierer 
Familie noch) alle froh und munter. Wlöß- 
lich aber fam unter den Rindern die Ma- 
jernfranfheit. uerjt erkrankte da, und 
als die beinahe ganz gefund war, wurde 
auch Noja franf. Bei ihr jtellte jich die 
Seranfheit gleih von Anfang an etwas 
härter, als bei Ida, aber al3 die Majern 
erjt itber den ganzen Körper ausgebrocdyen 
waren, dachten wir, num wiirde fie bald 
befier werden. Aber nein, jogleich jtellte 
jih Salsweh ein und das Atmen wurde 
ichwer. Schnell jchieften wir nad Dr. Eich, 
und als der des Abends fam und fie un 
terfuchte, meinte er, jie jei das Schlimmite 
vorüber. Er gab dann Medicine und blieb 
die ganze Nacht bier. Des Morgens jchien 
e5 wirflih auch, als wenn die Seine 
bejier wäre; aber gegen Abend nahm die 
Krankheit Itarf zu und wir jchicften wieder 
zum Arzt. Diejes war Samstag. Da e8 
aber jehr regnete, fonnte Dr. Eich nur 
lanaglam fommen. Doc mit Gottes Hilfe 
fam er und Bruder Xapp Uhr 12 des 
Nachts glücklich bier an. Wir waren froh, 
dab fie jich hinaus gewagt hatten, denn um 
jer Hindlein hatte große Schmerzen. 
hatten fie jhon los gelalien und unjern 
Willen in Gottes Willen geitellt. Mber 
der Dr. meinte es wäre vielleicht noch mög 
lid) "was zu tun, aber audy er gab feine 
Hoffnung bald auf. E38 war fait nicht an 
zujeben, jo als die Stleine leiden mußte. 
Aber 8 dauerte dann jchon nicht mehr 


Wir 


lang. 4 Uhr Morgens fam Sejus und hol 
te jie beim. Diefes war Sonntag den 31. 
Aug. 


Sshre Krankheit, jagte der Arzt, jei Ma- 
jern und Oninfy (die Bräune). Alt ae 
worden ilt fie 2 Jahre 9 Monate und 15 
Tage. Krank gewejen, 9 Tage, 
in diefer Furzen Zeit manden Sonnen 
ihein in unjer Heim gebradt. Mande 
fleine Liebestaten fomımen uns als Eltern 
vor die Seele, aber dem Lejer wird e8 ge 
nügen, wenn ich bier nur die lebte in Er 
wähnung bringe. Samstag Abend als ih 


Sie bat 


Wennonitifcze Bundfchan 


re Stimme jchon jehr ihiwach war und wir 
nicht immer verjtehen fonnten, was jie zu 
uns fagte, verjuchte fie uns etwas zu jagen, 
aber wir fonnten alle nicht ausfinden was 
jie wollte. Einer zeigte ib? Wajler, der 
Andre zeigte nad) etivas andrem und 
ihließlich jtrengte jie jih an und jagte 
deutlich in Hindi: „Brartbana” das meint 
beten. Dann wollten wir beten, aber dann 
bielt jie ihre Hand in die Höh’; fie wollte 
beten. Nun jtammelte jie in großer 
Schwadheit ihr Fleines Gebetlein: KXieber 
Heiland, mad) mich fromm, daß ich in den 
Simmel fomm! — Mus dem Munde der 
Unmiündigen und Säuglingen halt du Lob 
sugerichtet. 

Die Begräbnisfeier fand Sonntag Nad) 
mittag Statt. Alle unsre Ehriiten bier, und 
viele Heiden waren zugegen. MAILS wir ih 
nen den legten Blick auf die Leiche tun lie 
ben, fingen fie alle an laut zu weinen, 
jo dab wir fie beijchwichtigen mußten. 
Brüder Ei und Lapp dienten mit dem 
Wort. Bruder Eich las zum Eingang in 
Eneliih Dffb. Nob. 22, 1 5. Dann 
predigte Bruder Yapp in Hindi. Er hatte 
fiir feinen Tert Marc. 5, 39. Das Kind iit 
nicht geitorben, jondern es jhläft. Wir 
fanden reichen Troft in diefen Worten. E3 
twurden auch mehrere Lieder in Hindi ge 
jungen bejonders die welche die Aleine 
Beritorbene in ihrem Leben jchon jo nett 
mitjingen fonnte. Da es beim Grab wie 
der anfing zu regnen, macdıte Bruder Zapp 
nur ganz EZurze Bemerkungen. Sie rubt 
nun von all ihren Schmerzen, und wir 
haben die frohe Hoffnung, fie einjt wieder 
sujeben. 


Die 


Es find jchon viele Kinder dort, 
Und Englein find auch da, 

Mit welchen wir am jeligen Ort, 
Singen Sallaluja. 


Wir andern find alle gejund und Pie 
Arbeit gebt im Segen voran. 

Uns eurer Fürbitte anempfehlend, ver 
bleiben wir mit vielen Grüßen 

Eure in Trauer verjeßten Geichwilter, 


B. WM. md 9 Frieien. 
Merfvers. 
Ach, es sit jo jelig: Nefu Bote fein, 
Seinen Auftrag folgen, ob er groß, ob 
flein! 
Nichts Fann je uns fchaden, wenn wir ihm 
vertrau’n 


Ind bei jedem Dienste mır nuch dem Hei 
land jchau’n! 





1. OÖftober, 
sortjegung von Seite 9. 


angejeben werden und möchte auch nicht 
der faulen Yandfompanie ihre Anzeigen 
jparen. 

WMande Yejer werden vielleiht jagen: 
Sa, die Lichtjeiten zeigt er ums, aber nicht 
die Schattenjeiten. — Nun ja, wir haben 
bier auch Schattenjeiten, umd diefe jind er 
tens unsere Abjaßgebiete. Ein jeder mu 
lie jich jelbit juchen, denn die Großhandlumn 
gen haben einen Verband gejchlojien und 
drücen die PBreije jo jehr wie nur möglid) 
berunter. Demzufolge haben die Objtzücd 
ter über ganz B.’E. eine Anjtrebung ge 
macht, um ebenfalls eine Verbindung zu 
Itande zu bringen. Aber foldhe Unterneh- 
men fojten immer viel Geld und e8 wäre 
billiger, wenn Farmer von der PBrärie ihr 
Dbit direft von bier bezögen. Ich habe 
3. B. Nirfchen an Leute in der PBrärie ge: 
ichiekt, die ihnen auf $1.70 per Silte zu 
itehben fommen, während foldhde in Sasfa 
toon 3.00 Eoiten. 

Zum Schluß bitte ih um Berzeibung, 
wenn mein Schreibeen zu lang geworden 
it, aber ich dachte es fünnte manche der 
Lejer interejlieren, indem jchon wiederholt 
Anfragen in der NRundichau erjchienen. 
Und dann babe ich auch einige briefliche 
Anfragen, die ich mit diejem beantwortet 
fehen möchte. Walls jemand aber mehr 
iiber dieie Gegend willen möchte, jo bin ich 
immer bereit zu antworten. 

cd) ariize hiermit noch meine Freunde 
Beter TIhiegen, Sparrau, Rußland, jowie 
Seinrih, Jacob und Maria Thießen, Bo 
dolsf, Ruhland und Abram Warfentin 
Tiege, fowie alle andern Verwandten und 
Bekannten in NRuhland und Amerifa, und 
verbleibe euer Woblwünicer. 

B.S. Briefen. 


Nupland. 


Srohbmweide, Sid-NRubland, den 25. 
Auguit 1913. Werte Nundichau! Liebe 
Lejer und Editor! Ich grüße alle berzlid) 
sudor und bitte, entichuldigt mein langes 
Schweigen. ‚Aber ich füge noch meine Ge- 
danken hinzu, die mir hierbei kamen, dai 
es vielleicht nicht lange nimmt, bis die Fe 
der binfällt und die Hand nicht mehr 
ichreibt.. Gott weis es. Bisher war ich 


aefund, wenn jich auch verichiedene Alters 
ihwächen eingeftellt haben, die ich früher 
nicht aefannt, befonder® am Gehör und 
Sejicht. 

Seitorben jind: In Franztbal ein Sohn 
des Cornelius Beder, Grobfind des o- 
Veder 


bann No. 8, und ebenfalls 
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in Franztbal die Frau des Beter Koh. Jan 
sen von No. 18, geb. Fumf. In Marien 
thal die Frau des Heinrich Gäde, früher 
Schardau. In, Waldheim die Frau des 
Heinrich riefen. Much noch zwei mir jebr 
nabe jtehenden Yieben find geitorben: Sa 
fob Bärg, Elifabetbtbal an Kteblfopfleiden. 
Er war mein Mitfollege bei der Terefan 
jiedlung. Ferner der liebe Abraham Pen 
ner, Nudnerweide, der an Nierenleiden 
itarb. Beide haben mir geiaat, dab fie 
Heilsaewihbheit hätten und getrojt auf ihr 
Ende warteten. Nur fonnte id) leider auf 
beider Begräbnis nicht jein. ivaren 
sum samilienfeit nad MWoronejh gereiit, 
wobin wir leider nur allein gefommen twa- 
ren, die andern Gejdmwilter waren durd) 
Krankheit verhindert worden. Xetter Be- 
richt ailt uniern Geichwiitern und Kindern. 
Num noch einen Ertragruß an dich, Br. 
M.B. Fait, California. Ich babe deinen 
Muftrag wegen den neun Nubel gemacht. 
Habe deinen Brief jamt AMdrelle verleut, 
muB jomit auf dDiefem Wege dir Bericht er 
statten. Finde ich die Ndrefle, dann foll 
doch ein Brief folgen. 
Ernteertrag ilt wohl im balben 
Snadenfelder Bezirf mr ichtwach, was die 
Sellenfliege aetan hat; aber weiter und im 
Halbitädter Kreis und in der Krim und 


Wir 


Der 


Ktaufajus, aud in Sibirien und am Teref 
it die Ernte gut. Na, leßtere werden inne, 
was das Bewällern meint. Sogar die 


itarfen Gegner der Bewällerung belten 
jet mit, da es fann beiler betrieben wer- 
den. Einige, die ji) davon gemacht hatten, 
famen zurüd. Nur du, Freund Witten 
berg von California, wirft doc wohl nicht 
zurückkehren ? 

Wir hatten viertägigen Regen. 
Die Weide beiiert jih. Nädhitens wird 
wieder gejät, Noggen und Weizen. 


einen 


BeterNeumann. 


Tiegenbof, den 28. Muguit 1913. 
sch wäre vor allen Dingen jchuldig, mei 
nen jo lieben Freunden und Gejchwiltern 
Abr. Neimer in Hoag, Nebrasfa einen lan 
gen Brief zu jchreiben als Antwort auf 
ren jehr lieben Brief, den ich den 23. die 
jes Monats erhalten habe. Aber weil ic) 
bon einer Bejuchsreije Molot 
jchna Kolonien eben zuriikgefommen bin 
und dort jo liebe, neue Freunde gewonnen 


aus den 


babe, nämlic; die lieben Brüder Neumann 
(Sroßweide und Hübert, Neufirdy, die jich 
auch Für die liebe Nundichau intereflieren 
und oft fiir diejelbe jchreiben und mid) da 
ran erinnerten, mehr zu jchreiben für das 
Matt; jo will ich denn erit ein wenig ein 


WHeunonritifche Bundfihau 


reihen mit der Bitte, es aufzu nehmen. 
(Wir tun es jehr gern. Ed.) 

Sch fuhr den 12. Auauit ab nad) der 
Ntonfereenz in Nudneriweide und wurde 
auf der Bahn gleich befannt mit dem Ab 
geordneten aus der Gouvernementsfanz 
lei zu unferer allgemeinen miennonitiichen 
Konferenz, Herrn Malz, einen jehr intel: 
ligenten, deutfchen evangelifch Lutherifchen 
Beamten. Anfang, Fortgang und Ende 
der Konferenz ilt ja im Botichafter und 
ssriedensitimme zu leien. Sch traf da jehr 
viele liebe, alte Befannte und manchen al 
ten und neuen Freund. Es waren da fehr 
viel Gäite. 

Den 15. fuhr ich zur Nacht nadı Stein 
bad. Dort war in der Schule eine Abend 
andadıt, die vom lieben Bruder Ab. Wall, 
Miloradowfa, geleitet wurde. Wir bejud)- 
ten dene 16. alle jo lieben Steinbader, wo 
jehr viel Erbamımng aus, Gottes Wort ge 
pflegt wurde; jie jind dort alle jo lebendi 
ge Siieder des Yeibes Ehrilti. 
fuhr mich der liebe Neife Wi 
folaı 9. Schmidt zum Altenheim, twofelbit 
meine lieben Geichwilter Franz Willens 
Sauseltern find. Es befindet jich da eine 
samilie von ungefähr 60 Berionen, die da 
ihhaffen und gepflegt werden. Es ijt dabei 
ein aroßer, fchöner Garten umd ein jehr 
großer Wald, in weldyem recht viel Arbeit, 
aber aucd) viel zu jeben und zu genießen it 
in Gottes jchöner und berrrlicher Natur, 
die noch durch Menichenband und Gottes 
Hilfe verjhönert worden ilt. 


Den 17. 


Ich war bei Gejcdhwilter Abr. Olfert, wo 

ja auch der liebe alte Großvater Dlfert, 
bald 88 Nabre alt, fich befindet. Er ilt aber 
ziemlich leidend. Lebernadht war ih 'n 
Nücenan und Sonntag auf demErntedanf 
fejte Dajelbit, wo jehr viele liebe Gäite 
waren umd jehr ernite Anspracden gehalten 
wurden. Es war ein jchönes Felt. Der 
Serr jegne jein Wort! 
63 predigten dort die lieben PBrüder Ya 
fob Reimer, Nüdenau, PB. Höhn, Wald 
beim,, und Tömws, Alerandertbal. Nad) 
mittag durfte ich einen Fleinen Anfang ma 
chen mit dem 
ein Altar wär voll Näuchiwerf des Gebets“ 
ufw. md mit Gebet. Dann predigten die 
lieben Briider Kornelius Neimer, Wiejen 
feld, jet Gnadenfeld, und 9. Braun, Neu 
Halbitadt. Gott jeqne es! 

Zu Mittag und zum Kaffee waren ich 
und Die lieben Geichwiiter %. Willms ujw. 
bei Geichwiiter Peter Braunen. Ich wollte 
den lieben Eonfin Fr. Unger befucdhen, “er 
war aber nach der rim gefahren. Ich be 
fuchte auch die Geichwiiter Wiens, Fürite 


Lied: „D dah mein Serz 
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nau umd die liebe Nichte N. Ediger, Al- 
tonau. Die jehnte jich jehr nad) Nochricht 
von den I. Amerifanern N. Hiüberts, Wie 
ben, Warfentins, Ritiwe Fr. Wiens, Anna- 
beim, Galifornia. Und auch ich winfche von 
Serzen von all diejen Lieben Nadhricht zu 
haben, aud) nody von Better D. Unger umd 
Satfob Kröfer. Warten von Ihnen jehr 
auf Beluh. Den 24. war ein Freund 
Safob Sanzen, Turfeitan, bier, ein Cou 
iin an Mtröfer; er dadıte die lieben Gäjte 
ihon bei mir zu treffen. Es war aber fei- 
ne Spur von ihnen. Diejes diene allen 
meinen dortigen jo lieben Freunden ud 
Seichwiltern, allen, die ficy meiner erin 
nern, zur Nachricht mit berzlihdem Gruß. 

X, Br. Abr. Neimer! Muf deinen mir 
lieben Brief im Februar, auch auf den von 
der I, Freundin S. R. jchrieb ich gleich im 
ebruar etwas für die Nundidhau. cd 
glaube es fam audy. ch ipradh meine Ge: 
danfen darüber aus, daß die I. S. N. fi 
den gottwohlgefälligen Dienit zum Woble 
der Nädlten gewählt, und wiinichte ihr 
Hottes Gnade und Segen zu dem großen 
und Schönen aber jo jdhweren Beruf. Sei 
mit Diefen paar Zeilen auf's berzlichite von 
mir gegrüßt, I. Ar... Ich jchrieb dir da- 
mals, daß mein mir jo liebes Weib aud) 
eine Sarab NRempel gewejen jei, und jchon 
deswegen das NAnterejle für dich uiw, Die 
PBredigerfonferenzen der Nironsweider md 
Shönwiejer Prediger, nad) welcher du, 
lieber Bruder Reimer frägit, an die,id) 
mich audı angeidhlojien, dienen zur Förde- 
rung der Weichsgottesfahe. Wormittag 
wird eine Anfpradye, als ob an die®&emein 
de, von einem. lieben Bruder gehalten. 
Diejelbe wird Fritifiert, über: ihre Dauer 
und Ssnbalt (Pies it das Wichtigite), und 
die Sprade und Haltung des Predigers 
lv, Nachmittag it immer eine Bibelftun- 
de. Gott jegne es! Bei mir it die 
Ktonferenz auch Jon geivejen. Unjere zwei 
aewäblten Prediger, Job. KH. Epp und Ja 
fob 3. Th., predigen bier jeßt. Si. Th. 
Sohn Safob iit beinabe drei Sabre in Ber 
lin und Yondon gewejen, bat dort auch in 
engliiher Spradye gepredigt. Der Serr 
Ssejus jegne ihre Arbeit! 

Die Ernte it bier qut ausgefallen, dem 
Herrn jei Danf! Dem I. Editor und allen 
Nundichauleiern und jonitigen Freunden 
die berzlichiten Grüne von 


SafobEnns. 


Yleranderpol, Rubland, den 30, 
August 1913. Weil ich jhon an mehreren 
viel zu jchreiben fchuldig bin, will ich denn 
ein Fleines Vebenszeihen durd die Rumd- 








th 


Kir jind gegenwärtig, dent 
Bilege haben 
Sejät hatten wir weder voriges 


ichau geben. 
Herrn jei Danf, gejund. 
wir quite. 
noch diefes Nahr und wollen auc Fünfti 
ges Sahr nicht jaen. 


VBergangenen Sonntag batten wir Ern 
tedanffeit. Wir haben diefen Sommer 
wieder eine qute Ernte gehabt; doc nicht 
itberall aleih. Im Herbit gepflügtes 
Land bat gegeben 10 Tichetiwert, nicht ge 
pfliigtes gab drei bis vier Tichwt. von der 
Desjatine. Der Weizen preiit neun Ru- 
bel 50 Stop. Gerite hat es auch jchön gege: 
ben. Die preiit 65 Nop. per Bud. Safer 
wird wenig gejät, nur joviel für die Pier 
de. Der viele Regen iit der Arbeit jehr 
binderlich gewejen. ett wird jehr ge 
pflüigt; es it auch eigentlich noch zu nah 
fiir dieie Arbeit. 

Dir, liebe Nichte in tanjas nebjt deinem 
lieben Mann Nohann Warfentin, deinen 
Eltern Heinrich Gräven umd deinen Kim- 
dern einen herzlichen Gruß nebit Danf für 
den Aufjat in No. 35. Der Herr Nefus 
fann auch noch dem lieben, aber uns-unbe 
fannten, Schwager wieder die völlige Ge 
jundbeit jchenfen. Wenn dein Mann nicht 
fann, dann jchreib du nur getroft an die 
Nundihau, die bringt es uns ficher. md 
da lieit man’s gedruckt jo gerne. Wir ha 
ben jchon Nachricht befommen von meiner 
Schweiter Anna Solzrichter. Möge der 
Serr auch ihnen beiltehen in ihrer jchiweren 
Yage. Wir haben einen Brief befommen 
von ihrer Tochter Aganetha Harder. Dan 
fe jchön, nur mehr fo! Ein Grub der 
Yiebe an euch alle. 


Sch war jekt im Auauit in Sagqradow 
fa, wo die meilten meiner Freunde woh 
nen. Sie haben dort eine fehr qute Ernte 
gehabt. Weizen fehr viel, Gerite bis 20 
Tiehtwt von der Desjatine. In No, 9, 
ssriedensfeld, wohnen drei von meinen 
Sejchwiitern: Niaat Gräwen (Maanetha), 
Ahr. NReimers (Maatha), und Heinric) 
Wiens. Im Srdiichen gebt es ihnen fehr 
aut und im Geiltlichen gefiel e8 mir dort 
au, d. b., in Gemeinichaft der Gläubigen. 
Sn No. 14, Steinfeld, liegt meine Nichte 
Frau Kath. Nogalsfy, geb. Boldt, ichwer 
an Mrebs darnieder. Der Herr fei 
Tröiter. 


ihr 


Die Rirtichaften find bei uns jeßt teuer, 
Wir haben 45 Desjatine Yand und jehr 
gute Gebäude darauf gefauft fiir 18,200 
Rubel von unferm Prediger SKornelius 
Siaaf, der nad) California geht. Wir zie 
ben Anfangs September ein, jo Gott will 
und wir leben. Bis bierber hat der Serr 


geholfen; er hat uns gegeben, was wir be 
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duriten, und wir hoffen, er wird es aud 
ferner tum. Xaht uns den Weg durdy’s 
Tal der Zeit gebeugt und freudig geben; 
denn der Teufel fann vieles mitmachen, 
aber beugen fann er jich nicht. 

Sch ichliege hiermit und grüße alle 
Freunde. Bekannte, jowie Leer und Edi 
tor der Nundihan und winjcde, daß wir 
3erjtreute uns dermaleinit alle vor dem 
Iron Gottes treffen möchten. 

David Sf. Gräme. 


Der befchrte Spieler. 


Mehrere Farmer jahen allabendlich nad) 
Sewohnbeit bei Trunf und Startenjpiel, 
um die Zeit totzuichlagen. Cine nüßlichere 
PReihäftigung fannten fie nicht, und auf 
die Nachteile eines joldyden leichtjinnigen 
Lebens adıteten jie aud) nicht. 

Bereits hatten jie eine Zeitlang gejpielt 
und fräftig dabei getrunfen, denn es war 
ein jchwiüler Abend, als einer von ihnen 
eine beträchtliche Geldjunmme verlor. um 
fing er au zu jluchen; denn er war vom 
Vier erbigt, und mebreremal äußerte er 
ih: „Der Donner joll dreinidlagen“ 
ufw.  Unterdejien z30g ein Gewitter amı 
Horizont herauf. Das jtörte jie aber nicht, 
auch dadhten fie nicht an Weib und Kinder, 
die zu Hauje ängjtlid warten. Dem Trin 
fer und Spieler ijt ja nichts mehr heilig, 
wenn er tief genug gejunfen it. Als nun 
Drafe wegen jeines Berluites im Spiele 
wieder jo leichtiertig fluchte, fuhr ein Blig 
mit gewaltigem Donnerjdlag dur den 
Wirtshaustiih, um melden die Spieler 
und Becher jahen, jtie denjelben um und 
ichleuderte den Ylucher von jeinem Sit 
weit hinweg, ohne weiteren Schaden an- 
zurichten. Nach längerer Zeit erbolte jich 
der Mann von feiner Betäubung. Rubig 
aing er heim, Bon num an fluchte er nicht 
mebr, fam nicht mehr ins Wirtshaus, jon 
dern führte ein eingezogenes, häusliches 
Leben und wurde fortan ein treuer, from 
mer, betender Sausvater, &ott hatte zu 
ibm gefprodhen, und er hat geantwortet. 
Sören wir Gottes Stimme und antworten 
wir? 


Gebetserhörung. 


Sm Nebenraum einer Slapelle lagen an 
einem Sonntagabend einige Rinder Gnt 
tes vor dem Herrn in brünitigem Gebet. 
Ein Süngling, erjt fürzlihd vom breiten 
Wege errettet, war bon früheren Welt 
freunden dur Liit in ein Gafthaus ge 
[ot worden mit der Abficht, ihn wiederzu- 
aewinnen. Einer jener Beter hatte dies 
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im Borbeigehen gejeben. Schnell war:n 
einige andere zujammengerufen zur Fir 
bitte. Na fauım einer Stunde priejen 
alle Gott für ihre Erbörung, der Süngling 
in ihrer Mitte. Der Neubefehrte hatte ’n 
der Schenfe nicht jtillfigen fönnen, und das 
Bier hatte ihm nicht geichmedt. Es trieb 
ibn hinaus umd jchmuritrads zur Sapelle. 
ıssaf. 5, 19. 20.) 


Gottes Hilfe, 


Es ijt mir immer noch jo frijch in der 
Erinnerung, als wäre es geitern gewejen, 
wie ich zum erjtenmal rudern Iernte. 
Meine Eleine Yaujt Eonnte die diefe Nuder- 
itange nicht umipannen, aber ich hielt fie 
mit beiden Händen fejit wie ein Mann und 
jtemmte meine Füße gegen die Seite des 
Bootes, denn fie waren zu furz, um das 
Sußbrett zu erreichen; und ich wunderte 
mich jehr darüber, dab ich das Ruder jo 
gut und jiher handhaben fonnte. Es war 
aber nody eine andere Sand an dem Nu 
der. Das wußte ih. Hinter mir ja der 
große, jtarfe Fiiherfnedht. Es jchien mir 
jedoch), als ob ich alles allein tue, bis cr 
auf einen Augenbli jeine Hand zurüdzog 
und ich merkte, dal ich nicht einmal das 
Nuder allein aus dem Wafler zu heben ver 
modte. Mur aleihe Weije ilt die Sand 
des Herrn mit uns. Er will uns belfen, 
führen und lehren, was wir tıım jfollen und 
wie wir es tun jollen ee. 3. 


Dem Kinde einen Namen zu neben, it 
eine willfommene und angenehme Aufgabe 
der Eltern, aber eine Krankheit nach den 
dafür gejeßten Negeln zu benennen, wenn 
die Symptome wideriprechend find, hat 
ihor mandyem Arzt Sorge bereitet. Aber 
man lajie lieber den Namen geben, als dah 
man die Hauptjadhe aus dem Auge ver 
liert, nämlich, die Unreinheiten aus dem 
Blute zu entfernen, worin die Urjache von 
neun Yebntel aller menichlichen Kranfhei 
ten liegt. 

Dies it der, Forni’S Alpenfräuter zu 
Srunde liegende Ywed. Darin liegt jein 
Erfolg. Er ilt feine Mpothefer-Medizin, 
jondern wird dem Bublifum direft durd) 
Special-Agenten geliefert. Wegen näherer 
Aılsfunft wende man jih an: Dr. Peter 
sabhrney and Sons Co., 19 25 
Soyne Mve., Chicago, U. 


So. 


De 


Bald itber- bald unterjchäßen 
Tugenden unjeres Nädjiten; in 
ssällen zeigen wir Mangel an 


tübigfeit. 


wir die 
beiden 
Urteils- 








Sreundlichkeiten. 


._— 


Wir jind wohl nidyt allzu oft in der 


Lage, einen ganzen HBundertdollarjchein 
auf einmal auszugeben, aber tleine Minze 
braudyen wir tägliay, haben jie immer bei 
der Hand und bezahlen damit. So wird 
wohl auc) nur wenigen Menichen die Mög- 
lichfeit geboten, ein großes Opfer zu brin- 
gen, eine bedeutende Tat zu tun, mit der 
man vielleicht einen Menjchen oder gar die 
Menjchheit beglüden fann. Aber fleine 
Freundlid;feiten und Gefälligfeiten fünnen 
wir alle tagtäglich unjeren Mitmenichen er 
weijen; sie jind die fleine Münze, die wir 
jeden Augenblick zur Hand haben müjlen. 
Wie ein noch jo jhöner Wald am trüben 
Tage aud) ein wenig trübe daliegt, und wie 
er erjt durch die durchs Blätterwerf fallen 
den Sonnenjtrablen lebensvoll und farben 
freudig wird, fo machen aud) Fleine bejchei 
dene Erweijungen der Liebe das Leben erit 
hell und froh. Na, man weiß oft gar 
nicht, wie viel man einem vielleicht verzag 
ten, vielleicht erbitterten Herzen mit einem 
auten Wort oder einer anderen Freundlich 
feit zu geben vermag. 

Sch fuhr fürzlih mit der eleftrijchen 
Rahn in eine mir unbekannte Gegend un 
ferer Großitadt. Gin wenig ängitlic) 
fragte ich den Ktonduftenr nad) der Straße, 
die ich erreichen wollte, aber er fonnte mir 
feine Musfunst geben, Da erbob ji eine 
Dame: „Steigen Sie bier mit mir aus, 
ich zeige Ihnen dann den näditen Weg,“ 
jagte fie. Und fie bemühte ji wirklich auf 
das freumdlichite um die völlig Fremde, er 
flärte mir den etwas jchwierigen Weg und 
jab mir noch nad), ob ih auch wirflich an 
der rechten Stelle den Strabendanmm iiber 
ichritt. Fir die Dame war ja das natiır 
lid) nur eine Kleinigkeit, die ihr etwa eine 
Minute foitete, fiir mich aber ein Ding von 
Wichtigfeit, weil ich jonjt vielleicht wunder 
geirrt wäre und mir bei Wind und Regen 
bei jchwacher Gefumdbeit eine Erfaltung 
zugezogen hätte. 


Gin Hönia 
berief die drei weileiten Männer jeines 
Landes zu jih und jaate, es jolle ein jeder 
bon ihnen eine Frage jtellen, die der nädjite 
zu beantworten hatte, weldye Antwort aber 
der erite durch eine nody weilere Antwort 
übertreffen jollte. bon ihnen bierin 
die Meiiterichaft beweiien würde, der jollte 
tortan fein Rat bleiben immerdar. Der 
erite fragte: Mas ilt das PVeite der Welt? 
Der zweite antwortete: Ein quter Fremd. 
Nein, fagte der erite: Ein autes Gewiilen 
iit noch beiier Der zweite: Wer ijt der 


Wer 
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Neichite: Der nächte: Derjenige, weldyer 
amı meiiten Geld hat. Mein, der jid) mit 
dem wenigen genügen läßt! Der dritte: 
Welche Stumit it die größte? Antwort: 
Die Welt regieren. Nein, jich jelbit regie 
ren! Der König lobte jie alle wegen ihrer 
weijen Antworten, dem dritten aber gab er 
den Vorzug; denn, jagte er, da jich jelbit 
regieren die jchwerjte Ntunjt jei, das erfahre 
er täglich an jidy; umd alio habe jener nicht 
iur eine Wahrheit gejagt, jondern zu 
aleih aub eine Wahrheit, weldye er ji) 
Sauernd zu Serzen nehmen fünne. Diejer 
ward jein Rat. 


Der Sünde abgeitorben. 


Yu Marcarius fam einer jeiner Schüler 
und fragte: „Was heiht es denn, der Welt 
abgejtorben zu jein?“ „Mein Sohn,“ 
jagte er, „wir haben joeben unjeren lieben 
Cutychus begraben, und num gehe an jein 
Srab und jagqe alles, was du je Umginı 
itiges und Xieblojes über ihn gehört bait, 
in fein Grab hinein.“ „Aber,“ jagte 
der Schiller, „Eutyhus it ja tot.“ 
„Sehe nur hin und tue, was ich dir jage.“ 

Er fam zurüd. „Und was hat Eutychus 
dazu geliaat?“ „Er bat nichts geiagt, er 
iit tot, mein Vater.“ „Und nun geSe 
wieder bi,“ jagte er, „und jage ihın alle 
die Schmeicheleien und alles, was du ie 
(SHutes von ihm gehört hajt.“ 

Er faın zurüd. „Und was hat Eutychus 
dazu gelagt? Hat er garnidhtz geantiwor 
tet?“ „Er ijt tot,” jagte er. „Das 
it es,” jagte Marcarius, „was id damit 
jagen will, der Welt abgeitorben und mit 
Ehriito gefrenzigt zu fein: auf ihr S:chel 
ten und Xoden nicht antiworten.‘ 


Hegeln für autes Berragen. 


Rufe mie eine ältere Berjon die Treppe 
hinauf oder in das ahfhhliegende Zimmer; 
wenn du mit ibmen reden willit, gebe du 
leije zu ihnen. 

Nede immer freumdlich zu deinen Mit 
meniden, dann werden fie audy freundlich 
nt dir reden, 

Wenn Eltern. etwas gebieten oder ver 
bieten, frage niemals: „Warum.“ 

siode nicht mrit anderen von den Fehlern 
deiner Freunde, fondern fage ihnen von 
den Ddeinigen, 

Zei itets pimftlich. bei den Mahlzeiten. 

Unterbrich nicht den- Nedenden, jondern 
warte geduldig, bis deine Reihe fommt 

Scebe deine quten Sitten nicht auf, bis 
du in Gejellichaft Fommit, jondern beiwetie 
dich gefällig im Haufe und außer dem 
jelben. 
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Rheumatismus-Kramı 


Hat alles fehlgeichlagen, jo fchreiben Sie 
dod an mich, für eine freie Probeflajche von 
Indianer Bitter Tonit; dem größten Natur: 
beilmittel für Nheumatismus. Es ijt eine 'in> 
nerliche Medizin, welche die Airanfbeit aus dem 
Körper treibt und die bartnädigiten Fulle tu: 
rıert 


RUDOLPH LANDIS 
Gvaniton, D., Dept. 21. 





Die goldene Mitte. 
Als Süngling beiudte Oberlin das 
Symmalium und die Umiverfität in Straß 
burg. Er muste jih manmigfacde Em 
ichränfungen und GEntbebrungen aufer 
legen. Stameraden glaubten eine 
Zeitlang, er tue dies aus Geiz. 


Seine 


Einmal ging einer derjelben mit ihm 
iiber eine Brüde und bielt ihm über den 
vermeintlihen Geiz eine Strafpredigt. 
Dabei 309 der Tadler, um jeinen Wort nm 
den Nacydrudf der Tat zu geben, eine Sil 
bermünze aus der Tafche, zeigte fie Oberlin 
und warf fie in den Fluß, indem er qleich- 
aüiltig bemerkte: „Siehit du, Fri?“ 

DOberlin blieb jtil. Nicht lange waren 
jie weitergegangen, jo famen fie an einem 
blinden Bettler vorüber. ekt 309 Frik 
ein gleiches Selditiick hervor, zeigte es dem 
Ntameraden, reichte es dem Blinden 
jagte, zu jeinem Begleiter 
„Siehit du, Karl?“ 


umd 
geiwendet: 


Die Indianeripradje enthält keinen Flud. 


Als ın New Porf der legte Sprößling 
der Hauptlinge vom Senecajtamım, Bor 
batan, hrittlich begraben wurde, waren et 
lidye von jeiner Rajle davon Zeuge in der 
Baptijtenfirde. Bor dem Gottesdienit fa 
men Ne jttll herein, gingen am Sarg vor: 
bet umd jeder jprad beim Anblick dor 
Yeıde: „aAreund und Namerad.” Wach 
dem Gebet wurde das Yieblingslied des 
Beritorbenen gejungen: . „Näber, mein 
WHott, zu dir.“ Dann redete Schwarze 
wolfe über Toten. Seine Stimme 
sitterte, als er auf den „Broken eilt“ 
zu reden fam und unter anderem jagte: 
„sa prable nicht, aber es ijt waır, dai cs 
in der „sndianeripradie fein Fluchtwort 
aıbt. Wir wındern uns über jeine Werfe 
und hören mit Staumen, da das Bleic 
aelidt es wagt, leihtiinnig von dem zu re 
den, der den Blit regiert, die Flut, die 
Sonne, den 


den 


Mond und die Sterne, md 
dab im Zorn er e8 wagt, den Namen des 
einen Heiligen zu gebrauchen, der in fei- 
nem Zorn alles zeritören fann.” 
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N Sch Habe eine fichere po= 
Kropf fitive Nur für Mropf oder 

diden Hal3 (Goitre), Hilft 

fofort und ift abfolut harm-= 
108. Auch in SHerzleiden, Wafferfucht, Ver- 
fettung, Nieren, Magen und Nervenleiden, 
allgemeine Schwäche, Hämorrhioden u. Frau 
enfranfheiten, fchreibe man um freien ärzt- 
lien Rat an: 


Dr. L. von Daade, M. D,, 
1622 N. California Ave., Chicago, Y. 





Sterne für die Nadıt. 

Es bat einmal jemand gezählt, dab im 
der beiligen Schrift 34,000 Worte der 
Verbeigung jtehben. So woölbt jich über 
uns ein ganzer Gmadenbimmel mit Stern 
an Stern, die Gottes Treue uns entzün 


det bat. Nacht muB es jein, wenn Die 
Sterne des Herrn leuchten. Wenn ich 


Dunfel um uns lagert, wenn die irdischen 





® \ 

Magen: Krante 

Fort mit der Patent-Medizin! 
Gegen 2:Cent.Stamp gebe ih Euch Auskunft 
über das beite deutihe Magen-Hausmittel, 
bejier und billiger al3 alle Batentmedizinen. 

Nev. Johannes Glaefler, Dept. 30, 
Milwaukee, Wis. 





Sterne erlojchen jind 
ne, Glicsiterne, 
Menjchen dam 
Hottes, wie jie am 
iteben, jo tröjtlich 
in unfere Seele. Dann 
im Damfel tagbell werden, 
dent PBjalmisten anbetet: 
nicht finiter vor dir, 
tet wie der Tag!” 


Soffnungsiter 
Augeniterne geliebter 
itrablen die 
Simmel der 
und erquicend 
D fann cs 


Sterne 
Schrift 
hinein 
mitten, 
da man mit 
„einitermis ilt 
und die Nacht leuch 





Für nene Leer! Schidt uns einen 
Dollar, und wir fchifen Eu) die Rund- 
hau regelmäßig von jekt bis 
1915. 


Nanuar 





steie-Regierungs-Pändereien 
Am Weitlihen Canada 


ür Literatur und weitere Auskunft, 
und für fpeziell erniedrigte Erfurfions-Ra- 
ten wende man fich ichriftlich oder miünd- 


li an 
3. E. Höhn, 


Ganadifcıen Renierungs-Agent, 
Wountain Lake, Minnejota, 
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1. Oftober. 


Früher eridienene Wandiprücde. 





No. 438. 

Eine hervorragende Serie. 
Blühende Nofen ın zarten Farben, hromolitho- 
graphifche Ausführung, mit angeprektem Rab- 
men in Holzbrand»Nmitation. 

Format 9% x 18. 
4 verjchiedene Terte in Gilberprä-ung. 


1. Er forget für Eud). 
2. ei getreu bis an den Tod. 
3. Gott ı ° getreu. 


4. Er ift unfer friede. 
(Auch mit enolifchen Texten au haben.) 
Preis: Einzeln 2de. Dubendb $2.40 





No. 8002, 


Wandfprücde mit Blütenzweigen auf dunflem 


Hintergrund. Texte in Silberprägung. 


Format 8% x 12%. 
Texte: 
1. Der Herr ijt mein Hirte, mir wird nichts 
mangeln. 
2. Gott ift mein Heil, ich bin ficher und fürch- 
te mich nicht. 
3. Ach bin gefommen, daß fie das 
bolfe Senüge haben. 
4. Nch will die müben Seelen erquiden und 
die Befimmerten tröjten. 
5. Nefus Ehriftus, geftern u. heute u. derfelbe 
auch in Emigfeit. 
6. Stommet ber zu Mir alle, die ihr mühfelig 
und beladen feibd. 
7. Laflet ım® Nhn lieben, 
zuerit gneliebet. 
8. Geid fröblih in Hoffnung, geduldig in 
Trübfal, haltet an am Gebet. 
Preis; Einzeln 2de. Dubend $2.40 


Leben und 


denn Er bat uns 


No. 450. 

Edhte Handmalereien. 

Format 74 x 114. 
in feinjter Ausführung. Die Eprüce in meis- 
sem Slanzpapier find fünjterifch in den Slarton 
„imeingepreßt. 
Die Sprüde jind geeignet zur Verteilung an 

SonntagsichulsLehrer oder Slonfirmanden. 


Fr A 
” 


u 


nr c< ) 


50 sei nun stark, 
mein SOHN, 

urch die GNADE 
mer 


IA 





a ” 
4 verfchiedene Sprüche: 
1. Sei num jtarf, mein Sohn, durch die Gnade 
in Ehriito Nefu. 
Sei getreu bi3 an den Tod, fo will Ich dir 
die Arone des Yeben3 geben. 
3. Der Herr behüte deinen Ausgang und Ein- 
gang von nun an bis in Ewigfeit. 
4. Nefus Ehriftus, geitern und heute, und der- 
felbe auch in Eivigfeit. 
(Auch mit englifchen Texten zu haben.) 
Breis: Einzeln 25c. Dubend $2.40. 
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No. 899. 


Mandiprüche mit Landfchaften. Terte in GSil- 


berprägung. 
Format 8 x 9%. 
Terte: 
1. Befiehl dem Herrn deine Wege! 
2. Der Herr behüte deinen Musgang und Eins 
ang. 
Du bijt der Gott, 
4. Habt nicht lieb die 
5. Serr, 
St 
6. ch Habe Dich je und je geliebet. 
1. Meine Zeit ftehet in Deinen Händen. 
8. Gudjet den Herrn, weil Er zu finden ift. 


. 


der mir hilft. 
Melt, noch &c. 
zeige mir Deine Wege und I. m. D. 


Preis: Einzeln 20k, Dubenb $1.80 
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Buy Southern Land—buyallyoucan 
prices now extremely low=natural in- 
crease will return your money in a few 
years—well farmed, annual profits will 
run even more. Dairying, livestock, - 
try, fruit and truck—these are a few of 
the big money-making lines. Along the 
SouthernRy., M.&O.andG.$.&F.Ry. 
are many openings. Writenow for * 'South- 
ern Field’ magazine and land lists, 
M.V. RI£HARDS, Landand Ind. Agt., 


Room ) So.Ry.Washington, D.C. 








Der Wert der Secle. 


Ein junger Mann, welder jich durd) 
jeine mathematiichen Stenntnilie auszeid) 
nete, liebte es, jeinen Mititudenten jchwie 
rige Probleme zur ZYöjung aufzugeben, um 
ihre Geichielichfeit zu prüfen. Cines Ta- 
ges trat einer derjelben in jein HZimmer, 
legte ein zufammengefaltetes Papier auf 
den Tiich und jaate: „Bier ilt ein Bro 
blem; ich wiinjchte, du wiürdejt mir bel 
fen, dasielbe zu löfen,“ worauf jich der 
Sprecdyende wieder entfernte. Das Bapier 
wurde jogleich entfaltet ımd aeleien. Es 
enthielt die Worte: „Was hilfe es dem 
Menfchen, wenn er die ganze Welt ge 
wönne ımd nähme an feiner Seele Scha 
den? Dder was fann der Menich aeben, 
damit er jeine Seele wieder löje?* (Marf. 
5,36.) Ungeduldig warf der junge Mann 
das Papier beijeite und wandte jich wieder 
zu feinen Büchern. Aber es war ihm um 
möglid, den Eindrud wieder zu ver 
wiichen, den die Worte auf ibn gemadıt. 
Sein Serz blieb rubelos, bis er rieden 
juchte und fand im Glauben an Kefum. 
Er wurde nachher ein Prediger des Evan 
geltums md feine erite Prediet hielt er 
über den Tert: „Was hilfe e8 dem Men 
ichen” etc. 


sür nenne Leer! Schict uns einen 
Dollar, und wir fchiden Euch die Rund- 
Ihau regelmäßig von jeßt bi Aanuar 
1915. 





Ze 
Sastathewan. 
$1000.00 in Gold. 

Der Weltpreis für den beiten Weizen 
auf der New Norf Austellung gewonnen 
bon einem Farmer in 

Nofthern-Diitrift. 


Wer jih für Farmland in Saskatche 


wan intereliiert, bitte uns willen zu lafien, 


wir haben über hundert der beiten Barmen 
auf der Lilte. Lanabam, Aberdeen, Dal 
meny, Sepburn, Waldheim, Laird md 
Noitbern. 
r. R. Siemens ı. Go,, 
Noithern, Sasfatdıerwan, 
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Dentidhe Lehrer Bibeln 


Ilın den vielen Nacdyfragen nad) einer icbönen dent 
schen Pehrer-Bibel Genüge zu tbrm, iit eine nene Aırf 
lage diejer jo beliebten Bibeln herausgegeben worden 
Diejelben baben Abnlidye Ausstattung wie die joe 
nannten engliicden Oxford Vibeln. Ter Triut it grof; 
flar md leicht lesbar, das Papier guter Tnmalität, der 
Ginband gefällig und danerbait. Barattelitellen. Bröie 
5%, bei 8%. Zoll. 


Dieeinyige Deutfce Lehrer-Bibel 


welche einen Anhang von Hilfsmitteln zum Bibeljtudium enthalt. Der Ans 
bang beiteht aus einer Konfordanz zur leichten Auffindung einer beliebigen 
Schriftitelle, jowie anderen Hilfsmitteln, verfat von hervorragenden Ge- 
fehrten und Bibellehrern, nebft fiebzehn folorierten Karten. Hier wird deut- 
ihen Bibelforichern dasielbe geboten, was engliiche Yeier in den englijchen 
Lehrer-Bibeln finden. 


83 1 Mofe 28. 29. (Um 1800 3. v. Chr.) 


2. Sondern mach dich auf, und zeuch | hama, deines Vaters, Gott, und Yfaats 
in Mefopotamien zu Bethuels, deiner | Bott; * das Land, da du auf Liegeft, will 
Mutter Baters, Haus, und nimm dir ein | ich dir und deinem Samen geben. *R. 48, «. 
MWeib dafelbft von den Töchtern Labans, | 14. Und dein Same joll werben, wie 
deiner Mutter Bruders. 8.22,22.23. 24,=.|der Staub auf Erden, und du follit 

3. Aber der * allmächtige Gott jegne | ausgebreitet werden gegen den Abend, 
dich, und mache dich fruchtbar, und | Morgen, Mitternacht und Mittag; und 
mehre dich, daß du werbejt ein Haufen | * durch dich und deinen Eamen jol- 
Dölter; *2.17,i.|len alle Gejchlechter auf Erden ge= 

4. Und gebe dir den Segen * Abra=|jegnet werden. “1 Moi. 12, 3. fl. 
yes, dir und deinem Samen mit dir,| 15. Und fiehe, Jch bin * mit dir, und 
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„ aß du befipelt da3 Land, da du Fyremd= | will dich behüten, wo du hin zeudhit, 
% ling innen bijt, das Gott Abraham ge= | und will dich wieder herbringen in dies 
j geben hat. *2.12,2,f.|Land. Denn ich will dich nicht Tafien, 
“ , 5. Alio fertigte Yiaak den Jakob, daß | bis daß ich.thue alles, was ich bir 
. er in* Mejopotamien zog zu Laban, |geredet habe. ©.0,%. 


ET EN 


Bethuels Sohn, in Syrien, dem Bru-| 16. Da num Jakob von feinem Schlaf 
ber Rebeftas, jeiner und Ejaus Mutter. | aufwachte, fprach er: Gewiklich ift der 





Die Probe zeiat die Gröhe der Schrift. 
No. 121%. Franz. Marocco, Notaoldihnitt, hieaiam. aerımdete Erfen (fiche 
Abbildina oben). Matalog-Breis $3.60. Iinfer Preis . . . 82.20 


Ro. 122. Tiefelbe Vihel in alaer Marocco Einband, Notaoldichnitt, bieniam. 
gerundete Eden, 2eder auf der Inmenieite des Cinbandes. Matalan: 
Preis $4.80. Inier Preis An Zr Vi 


Porto 23 Cent? 
Tiefe Nibeln find auch mit Patent Inder zu haben für 25 Cents ertra 
Ndreflicre Beitelliungen an 
MENNONITE PUBLISHING HOUSE, Scottdale, Pa. 
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1. Oftober. 


Bicher für das chriftliche Haus. 


Yung Stillings Lebensgeichichte. 

Bon ihm felbft erzählt. Neu bearbei- 
tete Ausgabe von einem feiner Uren= 
fel. In Leinen eleg. gebunden, 288 
Seiten ftart und mit 8 Bildern auf 
Nunjtdrudpapier. 


Preis nur 70 Gents, 


Stillings AJugend, SJünglingsjabre, 
Wanderichaft, Lehrjahre, Häusliches 


Leben und Alter. E3 ijt ein interej- 
fantes, Iehrreiches, fittlich und reli- 
aiös förderndes Buch. Eine Gejchich- 
te reinen, frommen Gottvertrauens, 
twie e3 fich bemahrte und bewährte in 
eine® Mannes Leben, der aus den 
ärmiten, bäuerlichen und Handwerfer- 
Verhältniffen zu mwiffenfhaftlichen, Ti- 
terarifchen und amtlichen Ehren fich emporgearbeitet hat. Zugleich auch 
eine Gefchichte der göttlichen Vorfehung. Die Darftellung ift von einer 
Einfalt und Frifche, und wird das Buch durch feine Urfprünglichkeit und 
Naivität die Herzen reichlich erquiden. Ohne Erbauungsbud der Yorm 
nach zu fein, befigt es in hohem Grade die Kraft, zu erbauen. 





Bibliihe Naturgeichichte. 


(Ealwer erl.) Rermehrte Auflage mit 60 folorierten Abbildun- 
gen, vier Tafeln und 60 Holzjchnitten. Die in der Heiligen Schrift 
erwähnten Tiere, Pflanzen und Mineralien werden in diefem Werle 
fämtlich befprocdhen und zum Teil in Abbildungen dargeftellt. Der 
Bibelforfcher findet in diefem Werke viel Auffhluß. Wuch verdient 
der Verfaffer Anertennung duch Vergleichung verfdhiedener Schrift- 
ftellen durch welche Klarheit über manches gegeben wird. 

ER: 1 514 855.20 ae Wie a ernehen «75 


Der Fürft aus Davids Haufe. 
ober 
Drei Jahre in ber heiligen Stadt. 
Eine Sammlung von Briefen, welche Adina, eine Küdin aus Aler- 
andrien, während ihres Aufenhaltes in Jerufalem zur Zeit des 
Herodes an ihren Bater, einen reihen Juden in Megypten, fchrieb, 


und in denen fie al Augenzeugin alle Begebenheiten und munder- 
baren Vorfälle aus dem Leben Jefu von Nazareth berichtet. 


Herausgegeben von 


%. © Ingarahbam 
202 Ceiten. DOftav:Fformat. Auf 


bolafreiem Rapier mit 24 Auuijtdrud: 
beilagen auf NHunftpapier gedrudt, in 


feiner farbiger Leintwanddede mit 
Soldtitel. 

Preis: $1.00. Porto frei. 
Eine lcbensvolle VBergegentwärtigung 


der Beit und Umjtände, fowie der per: 
fönlichen Beziehungen Sefu zu feiner 
Umgebung während feines dreijähri: 
gen Lehrwirfens, in Gejtalt eines er 
dachten Briefiwechiels. 


MENNONITE 
SCOTTDALE 





Saat 


und Ernte. 


Erzählungen von 


Grid Norden. 
(Martba Eitner.) 
2. Auflage. 


Elegant gebunden in 


farbiger Zeinendede. 
Preis: 75 Gente. 


Porto frei. 





Bilder und Gleichnifle. 


Bon Spurgeon. 2000 der beiten Beifpiele.. Gerade in der Aunft 
der luftration war Spurgeon hervorragend. Die Bilder und 
STeicäniffe bilden eine Fundgrube für jeden Prediger und Lehrer. 
Vor allem möchten wir darauf binmweifen, daß die meijten diefer 
Beifpiele und Aphorismen bisher in deutfcher Sprache noch nicht 
De En ee ae ann Se $1.90 


Das erite Blatt der Bibel. 


Bon Vetter. Woher und wohin? 
woher twir fommen. 
wir geben. 


Das erite Buch Mofes fagt uns, 
Die Offenbarung Nobannes zeigt uns, wohin 
Eine Brofhüre von 56 Seiten ...........+.. .10 


Das walte Gott. 


Eine Gabe für die Hriftliche Nugend. Ein Schönes illuitriertes Vüch- 

lein, 614 bei 81% Boll, kartoniert, mit einem bübfchen mehbrfarbigen 

Bilde auf ber Vorfeite, 64 Seiten ftark .......2ccancenen 20 
vr " 


Ghriftlihes Gedenfbud. 


Lebendmworte und geiitliche Liederdihtungen für jeder. Tag des Kab- 
red. Hocdelegante Ausjtattung mit zahlreichen farbigen dromo- 
fitbographifhen Beilagen, Goldichnitt und Goldtitel. Ein Wunder 
DE GENE, » 22 SR Ka a ee. .90 


Edle Frauen. 


EhHriftliche Frauenbilder oder biographiiche Lebensjtigzen berühmter 
frommer Frauen. Ein bedeutender Pädagog bemerkt mit Necht, 
daß die jichere Zukunft eines Landes von der rechten Charafterbil: 
dung der Nugend abhängt. Ein Hauptmittel, diefes Ziel zu errei- 
chen, beiteht wohl darin, das junge Volf mit gediegenen, echt chriit- 
lichen Leben3-Bejchreibungen guter frommer Berfonen zu bverjehen. 
2, Me a ee JE ‚85 


Bibliiche Nitertümer. 


Lon Sinzler (Ealmer Verlag.) Ein Werf, das auf Fleiß und 
grimdliches Studium der Schrift fchließen Täht. Wie in einer 


Schaßfammer findet fich darin überjichtlich verteilt und mohl geord: 
net alles vor, was nur irgend mwilfenstwert ijt in Bezug auf die got- 
tesdienftlichen, ftaatlidhen, bürgerlichen und häuslichen Einrichtun- 
gen des auserwählten Volles. Mit 83 Abbildungen. Schön ge» 
en Eee aa a a En En N 5 En EEE 2 $1,00 


PUBLISHING HOUSE 


PENNA. 
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Erzählung. 


Der Lefuit. 


Bon 
Felicia Butt Glarf. 


Sortiegung. 

Es trat eine peinlihe Baufe ein. Sanet 
bi; ji auf die Lippen und hielt mur mit 
Miübe ihre jtiirmichen Einwände zurüd. 

„Die Sauft Beters-Htirche fit, jo viel ich 
weiß, die größte Kirche in der Welt,“ jagte 
rau Yapeer, um mit dDiefem zagbaften®er 
juch die jchwill gewordene Atinofpbäre ab- 
zufühlen. Die ichwarzen Augen des Price 
ters leuchteten auf, md der jtrenge Aus 
drud, den fein Seficht angenommen batte, 
verihiwand. 

„rau Yapeer, Sie werden die Grohon 
maße der verjchiedenen Katbedralen, dir 
durch ihre Yänge, Breite und Höhe jich vor 
anderen auszeichnen, auf dem Brlalter vor 
der Sanft’Beters-Nirche verzeichnet finden,“ 
antwortete er böflib. „Es it eine befann 
te Tatjache, dal die Amerifaner tinmer 
eber an die äußere Größe denfen als an 
die Schönheit oder die geichichtliche Prden 
tung,“ fubr er fort. Da er aber bemserfte, 
wie empfindliche Frau Yapeer durch dieje 
fritiiche Bemerfung beriibrt wurde, fo fila 
te er mit jenem Taft hinzu, durch den ich 
Bater WBeroni jtets auszeichnete und durch 
den er alle bezauberte, welche mit ibm im 
Berührung famen: „Das it aber auch nicht 
au verwundern, wenn man den ungebeuren 
materiellen Reichtum und die riefige Aus 
Dehnung ihres jchönen Yandes erwägt.“ 

„ir fahren jegt in die Station ein!“ 
rief ungeitiim Fraunlein Kay. 

Bald hatten diedrei Damen den ug ver 
lalien md eilten, der Brieiter ihnen fol 
gend, durch Die Menjchenmenge Ein Be 
dienter des Sotels, in dem fie Nbiteige 
quartier beitellt hatten, nabm ibr Sepäd 
in Empfang 

Wahrend jie die mächtige Babnbofsbalte 
verließen, trat am Gingangstor ein junger 
Rrieiter aus der Neibe der Wartenden, und 
zum Eritaunen von Sanet, die etwas binter 
ihrer Mutter md Schweiter zuriickgeblie 
ben war, nahm er jeinen breitrandigen Bi 
berbut ab umd fühte die zarte, weize Sand, 
die Pater Veroni buldvoll ibm entgegen 
acitrecft hatte. 

Seitdem der Pater den Boden Noms betre 
ten batte, jchten er ein ganz anderer Mann 
zu jein. Die Sitten und Gebräuche feines 
eigenen Bolfes hatte er auf einmal um fich 
nelegt wie emen alten, liebgewordenen 
Man. Wenige Stunden zuvor jchien er 
ein amerifaniiierter und analilierter Ntali 
ener zu fein: mım war er mit einem Schla 
ge ein Vollblut-Ntaliener, böflih und for 
nell bis auf das 1-Tiipfchen. Nanet mud; 
te jich iiber diefen Wechjel verwundern, den 
ihre Mutter umd ihre Schweiter Aa jt 
denfalls nicht beobadıtet hatten, denn Te 
waren zu jebr in dem interefliert, was ihre 


WMennonitifche Bundfchan 


Augen voll und ganz in Ansipruch nabı. 
Ta iprudelte die herrliche Fontäne, bei de- 
ren Einweihung Bapit Bius der Neunte 
fich zum legten Male öffentlich gezeigt bat 
te, ebe er der Sefangene des Watifans wur 
de, erflärte der Brielter. Er wies auf die 
großartigen Aninen der öffentlid;en Bäder 
des Ktatlers Tiofletian bin, wo 5000 Nö 
mer auf einmal jich dieier lururiös einge- 
richteten Anftitutionen erfreuen fonnten, 
Tort zeigte ji derPalaft derKöniginMar 
aberita, der Mutter des Königs Victor Em 
mantel „eine jebr huldvolle Dame, ei 
ne jo treue Katbolifin, wie ihr Gemabl, 
Nonig Sumbert, ein schlechter geweien 
war,“ fiigte der Prieiter hinzu. 

Ssanet war noch zu umerfahren, m die 
Sebeimmilie zu abnen, von denen die Mt 
moipbare Noms geihwängert war; dieie 
nmiogbarer&inflülie und zauberbaften&in 
wirfungen, die nicht mır den Blick, jondern 
jelbit den Charafter derer umzımvandeln 
imitande find, die jich ihnen bingeben; die 
je einnebmeden Gefühle ud beberrichenden 
Sdeen, die die Herzen bier ebenjo umrau 
ichen ımd umfluten wie die Wogen desMee 
res die Mititenlinie der italieniichen Halb 


infel. Nom, die Sebeimmisvolle, Wıumder- 
volle, „Jauberbafte, wirft ibren Schimmer 
mt Dderjelben magnetischen Macht iiber 


Kingeborene wie iiber Musländer md um 
jpinnt ibre Semiter, ja jelbjt ihre Seelen 
mit einem jo engen und feinen Gewebe, 
dal; die Gefangenen faum jich ihrer Gefan 
aenschait bewuht werden, bis fie unlösbar 
im ihren Fäden verwicelt jind. 


3. 
Zperanza war eine Beniton eriten Nanges, 
die PBretie verlangten eine aeipictte Börje. 
Roter Beroni hätte den Damen diejes vor 
nehme Sotel nicht empfohlen, wenn er ic) 
nict zuvor auf feine aavandte Weile davon 
iiberzengt bätte, dat; jie völlig imitandewa 
ren, nicht mur bequem, jondern jogar luru 
r10ös zu leben. Die gemeiniamen Abende an 
Def batten ihre Früchte getragen, denn 
Frau Yapeer bejal; jedenfalls eine argloje 
und vertrauensielige Natur. Ehe der Dam 
pfer fi muır drei Tagereiien auf bober 
Zee befand, hatte fich der Prieiter über die 
samilienverbältniiie in einer MWeife orien 
tiert, die ibm von großem Werte fern mu; 
te. WBater Veroni war nicht umtonit ein 
römischer PBrieiter und noch obendrein ein 
Mitglied der GSejellichait Nein. Es ijt das 
jene unbeimlihe Organtjation, die fchon 
Köniareiche ins Leben gerufen und wieder 
ins Srab gebracht bat, deren Macht man 
tiiblt, doch nie fiebt, die mit einem eljernen 
»epter reaiert, die die befiehlt, und derett 
(Slieder blindlings geboren. Er war in 
einer Schule erzoaen worden, die ztelbe 
wuht Charaftare bildet, bis fie ichlau und 
verichlagen ihre „Jwede verfolgen und mtit 
feinster Menichenfenntnis alle und alles 
dem einen dienitbar macden, dem NWuben 
und. Mohl der Kirche. Fir fie treten sie 
suterst md zuleßt ein, und für Tie leben Sie, 
wenn es jein muß, aud) ihr Yeben ein. Der 
wer beiligt das Mittel, diejer Lebens 
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arumdjag war ibm ins Blnt übergegangen. 
Für Pater Veroni war das eine barmlofe 
Sadye; er jab darin feinen Vertrauens 
brucd, da er in der feiniten Weife den 
Schlüfjel fand, der rau Yapeers Herz ihm 
öffnete, bis er in ihre intimiten Familien 
interellen eingeweiht war, ohne da Die 
Frau eigentlih wußte, dal; er fie bis auf 
die Tieje ihrer Seele jondiert hatte. 

Zo warf er Vlicfe in ihre Nindbeit, die 
fie unter dem jchiigenden Dacdıe ihrer EI 
tern verlebt hatte. Sie 
erzäblte ibm von ihrer VBermäblung; von 
ihrem Mann, der jeden Einfall ihrer weib 
lichen Yaune zu befriedigen juchte; von dem 
reichenErbe, das ihr vomBater aus zugefal 
len; von der glüdliden Spekulation mit 
(Hrundeigentum in Ebicago; von dem uner 
warteten Tod ibres Gatten, durch den gro 
je Summen in ibre Bände zur®ßerwaltung 
famen; von den Vermächtnifien für Janet 
und Jay, durch welche beide ihr Yeben lang 
jiher und umabbäangiq geitellt worden wa 
ren. Der Brielter befam auch von den ver 
locdenden Beiratsofferten zu bören, welche 
die beiden&rbinnen jchon erbolten und aus- 
aejchlagen batten. Er vernabm die Sehn 
jucht der Mutter wohl, der es ängitlich da 
rim zu tum ivar, die beiden in angejebene 
und womöglich adelige Kamilien zu ver 
heiraten. In ihrer arglojen Mutterliebe 
träumte jie von Grafen md Fiüriten, wie 
fte auf den Ainieen ihren beiden amerifani 
ichen Töchtern Adelsfronen anbieten, Es 
war nach einer diejer Ilnterredungen, die 
weder Sanet mod Jay mit angehört hatten, 
dal; Pater VBeront wohl eine Stunde lang 
tief in Sedanfen das Promenadededf auf- 
und abgegangen war und jchlieglich zu Der 
Anficht kant, dal; in dieiem beionderen Kal 
le wohl eine Mudienz beim „Seiligen Ba 
ter“, Eintrittsbillete zu der 5Ojährigen Iur- 
biläumsfeier des durh Pius der Neunte 
eingejegten Togmas von der unberledten 
Empfängnis der Nungfran Maria nicht 
obne Nefultate jein möchten. Es galt Sr 
len zu fangen, Eine reihe Familie fonnte 
gewonnen werden. Millionen itanden ver- 
[odend in Musjicht. Freilich, fie hatte ihm! 
mitgeteilt, da; Tte alle aute und wobhlange 
ichene lieder einer proteitantifchen Kirche 
in Daf Barf, nabe bei Ehbicaao, jeien; aber 
er batte fie veriichert, welch Veranügen es 
ihm bereiten wiirde, ihr bebililich fein zu 
diirfen, etwas vom innern Yeben der fir 
che in Nom fennen zu lernen. Yeife gab 
er ihr zu veriteben, da; er mit einem Kar 
dinal md einem oder zwei Erzblidöfen, 
ebenfo weitberzia wie er felbit, befonders 
vertraut jei: und Fran Qapeer alübte vor 
Stol;, als er ihr zu veritehen gab, dal; er 
imstande fei, den Töchtern die Türen zu 
den Baläften der „schwarzen“ oder der \o 
aenannten Flerifalen reiie zu öffnen, Als 
Bater Veroni die Penfion Speranza be- 
ionders warm empfahl, da fie ihre Gälte in 
Berührung mit der Nriltofratie Noms 
brachte, md jomit eine Gelegenheit bot, ın 
die inneriten und beiligiten ‚irfel der ro 
miichen Gefellichait eingeführt zu werden, 
entichlois jich Fran Yapeer fofort, dort im 
mer zu fichern. 

Später fiel es ihr wohl auf, dal; Bater 
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VBeroni ihr nicht angedeutet hatte, dal; or 
ebenfalls dort zu Gafte jein wiirde, umd fie 
war infolgedejlen nicht wenig iüberraicht, 
als jie ihn dort jab. Nach Beendigung jet 
nes „Diner a part“ führte er die Damen in 
einen Salon, der durd eleftriiche Lichter 
brilliant erleuchtet war. Die alt-venetiani 
fchen Ehandeliers, die Antife moderniliert, 
berührte Sanet ebenjo eigentiimlidh mie 
unichön. y 

„Darin follten doch Kerzen brennen,“ 
lagte jie in der Vermutung, FZay jer neben 
ihr. 

„sch Itimme darin mit ihnen überein,“ 
antwortete eine melodishe Stimme zu ihrer 
Seite. Als Janet jich wandte, ichaute fie 
in das Angeficht einer Dame, die nicht viel 
älter war als fie jelbit, und ihr Trauer 
fleid lieg auf eineRitiwe fliehen. „Schled) 
ter Seichmad,“ fubr die Fremde fort; „doc 
ect typisch für ein Yand, wo alte Nuinen 
Seite anSeite mitBauten immodernenStil 
jich erheben, und da man auf die interej 
janten Statuen jtöht, wo man joldhe an 
allerwenigiten erwaitet. Ach, da it Bater 
Beroni! Wie bin ich entzüdt, Sie wieder 
im alten Rom begrühen zu dürfen!“ 

Weit einem freundlichen Yäicheln erfalte 
der Brieiter die ungewöhnlich Fleine und 
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SD puder! bei milder Behandlung 
w »de, das lı..jemad von innen heraus nad 
i“Be1 getötet und eine Nücdfehr der Aranf- 
et verhindert wird, was der Fall ilt, wenn 
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ichön geformte Hand, die er herzhaft driid 
te. 

„sa danfe ihnen verbindlichit, Yady 
Eger. Kehrten Sie nicht ungewöhnlid 
früh fir die Satlon in die Stadt zuriick?” 

„sa, einen ganzen Monat; doc Nom be 
jitt eine zu grogeAnziehungsfraft für mic, 
um zu lange fern zu bleiben,” 

Lady Eger hatte die legten Säße in einer 
tieferen und weicheren Stimmlage geipro 
chen, und der Prieiter antwortete jympa 
thiich: „Sch veritehe ich veritehbe. Die 
Bejucher fünnen, wenn jte einmal unter 
dem Zauber Noms jtehben, jich nid;t meh 
auf die Dauer trennen, und wenn Mus 
länder fo tief berührt werden, veritehen 
jie wohl, wie wir füblen, die jo glitdklid) 
iind, Rom als unsere Geburtsitadt unier 
eigen nennen zu dürfen.“ 

Kaum willend warum, blieb Sanet wie 
gebannt in der Näbe und war Yuborerin 
dieier Ilnterredung geworden, Sie fühlte 
ihre eigene taftloiigfeit, denn fie jab, die 
Dame und der PBrieiter waren alte Befann 
te. Ms jie verfuchte, jich zu entfernen, 
hielt Bater VBeroni jie durch eine leichte Be 
riihrung des Armes bier. 

„Xady Eger, id) möchte Sie mit einer 
amerifaniichenDame befannt machen, sräu 
lein Janet Zapeer von Chicago, eine Balla 
aierin mit mir auf der Mrcania, auf der 
auch ihre Mutter und ihre Schwelter an 
aefommten jind.“ 

„Sort drüben jteben 
nicht wahr? Das wunderschöne Mädden 
in Weih; ift Ihre Schweiter? ch babe be 
reit3 meine Anlicht mit Aräulein Yapeer 
ausgetaunicht über die jchmadloje Verbin 
dung bon venetianischer Kumitarbeit mit 
unjerer modernen eleftriischen Beleuchtung. 
sc ahne die aeheime Seelenverwandtichaft 
swijchen uns durch die Tatiache, dab wir 
beide von denjelben geihhmadlofen Dingen 
abgeitogen werden.“ 

Bater ®eroni geiellte fich zu etlichen Pe 
fannten, denen er Seme Mufmerflamfsit 
ichenfen mmuhte, und Yady Eaer fuhr Iecb 
baft fort: „Wir wollen ums 
find zwei bequeme Sellel. it Ibnen eine 
Tale Kaffee gefällig? sa? Ih dadıte jo 
Siovannı, zwei Tallen Kaffee, WBielleicht 
würden ihre Mutter und Scweiter uns 
Sejellichaft leiiten? Giovanni, vier Tafien! 
Vergii nicht, Itarfen Kaffee!” 


beide am IZtcd, 


feßen. Bier 


Fortiegkung folat 


Die Predigt ohne Miffionar. 


Gin Kranker erbielt in einem amerifa- 
niichen Sojpital eine Bibel und nahm fie 
mit beim nach Armenien. Der Brieiter, 
als er fie jab, nahm fte ihn ab und warf 
ie auf die Straße. Ein Haufman fand 
jie und bemütte fie zum Gimwideln der 
Waaren. Stier und da frug einer der Run: 
den den Kaufmann, ob er noch mehr von 
diefen Blättern babe, was er verneinte. 
Dan jammelte die Blätter, las jie gegen 
jeitiq, und als nad) furzer Zeit ein Bibel 
verfäufer durch das Dorf fam, wurde er 
mit Sreuden aufgenommen und jeßte über 
hundert Bibeln fofort ab. Kein Brediger, 
feine Predigt, jeritreute Blätter 
verfimdigten die frohe Botichatt vom Licht 
und vom Xeben, das Seius Ehriltus unjer 
Weltheiland tit. Mo Menichen oft jchaden 
wollen, da jeanet Gott. 


jondern 





Gin Minnejotaer Handelsreifender 
übel dran. 


Sn einem Affidavit vor einem Notar in 
=t. Paul verfiherte ein Sandelsreifender 
folgendes: ch hatte ein jerophulöies Ge- 
ihwiir von der Gröhe von 2 bis 3 Zoll 
auf der rechten Seite des Halfes über der 
Kehlader einer gefährlihen Stelle. Sch 
wurde von vielen Merzten behandelt, aber 
ohne Erfolg. Allen’3 Ilcerine Salve heilte 
das GSeihwiür in jehs Monaten. 

Tieje Salbe it einer der älteiten Seil- 
mittel in Amerifa und feit 1869 befannt 
al8 die einzige genügend Fräftige Salbe, 
chroniiche Gejchwüre und alte Schäden zu 
heilen. 

Allen’s Ulcerine Salve wirft durch Aus: 
siehen des Giftes und heilt die Wunde von 
Srund auf. Sie it fo wirfiam, daß fie 
friihe Schnitt- und andere Wunden in ei- 
nem Drittel der Zeit heilt, die erforderlich 
it, bei Anwendung von gewöhnlichen Sal- 
ben und Ziniment3. Gie heilt Brandwun- 
den und Berbrübungen ohne Narben zu 
binterlafien 

Ber Boit 55. 3. B. Mllen Medicine 
Company, Dept. BI., St. Baul, Minn 








